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Die neueſte Bismarckiade. 


Als ob Deutſchland ein willenloſes Patrimonium in den 
änden weniger Männer von hervorragender Stellung wäre, 
wird über die geheimnißvollen Vorgänge, die der „Vorwärts“ 
ans Licht gebracht hat, von ganz falſchen Geſichtspunkten aus 
geurtheilt. Ueberall ſtößt man auf die ſeltſam verirrte Meinung, 
als hänge es ausſchließlich vom Willen der Mächtigen ab, 
ob ein Wechſel in den leitenden Stellen derart einzutreten habe, 
daß nicht blos die Perſonen, ſondern auch die Syſteme wechſeln. 
Zwar an die Rückkehr des Fürſten Bismarck glaubt Niemand, 
weder hoffend noch fürchtend. Aber die Beunruhigung, mit 
der die Enthüllung des ſozialdemokratiſchen Blattes aufge⸗ 
nommen worden iſt, hat trotzdem ihren letzten Grund in der 
verkehrten Anſicht, daß es nur vom Belieben eines ſtarken 
Willens abhänge, ob das nicht Geglaubte nicht doch noch 
möglich werden könnte, und der Unglaube ſtützt ſich weniger 
auf die inneren Momente der Sachlage als darauf, daß eben 
jener ſtarke Wille in dieſem Falle abſolut nicht will. Der 
Irrthum geht dann naturgemäß weiter, und mit der Neugier 
von Zuſchauern eines ungewöhnlichen Schaufpiels, die fich ſelber 
vorweg jeder aktiven Antheilnahme am Gange des Schauſpiels 
berauben, wird geſorgt und gefragt, ob nicht Symptome eines 
entſcheidenden Umſchwungs in den ſogenannten höchſten Regionen 
vorhanden ſeien, denen mit dem Grafen Caprivi auch eine 
ganze politiſche Richtung zum Opfer fallen müßte. Die un⸗ 
zutreffende Vorausſetzung dabei iſt und bleibt, daß das jetzige 
Regierungsſyſtem etwas den Zuſtänden von außen her Auf⸗ 
ezwungenes iſt, und daß dieſer gewiſſermaßen ornamentale 
Schmuck mal ſo und mal anders angebracht werden könnte. 


Und das geſchieht im ſelben Augenblick, wo die Nation 
durch die Aufforderung zu Neuwahlen in die Möglichkeit ver⸗ 
t. wird, ihre Geſchicke ſelbſtändig zu beſtimmen! Dem 
eutſchen Volke thut es wahrlich noth, daß 
es ſi auf die verfaſſungsmäßige Macht, 
die jetzt in feinen Händen liegt, ernſtlicher 
und entſchloſſener beſinnt. Es wirkt wie eine po⸗ 
litiſche Sentimentalität, wenn auf der einen Seite die herr⸗ 
ſchenden Buftände beklagt, auf der anderen dieſer, auf der 
dritten jener Wunſch gehegt wird und es immer nur beim Be⸗ 
klagen und beim Wünſchen bleibt. Die Wähler ſollten 
ſich bewußt ſein, daß nicht anders regiert 
werden kann, als wie es der überragende 
Wille der Nation, ausgedrückt im Wahler⸗ 
gebniß, verlangt. Sie ſollten nicht zittern vor der 
überſchätzten Gefahr, als könnte ein anderer Wille auf die 
Dauer denjenigen der Nation überwinden, und je kaltblütiger 
die Möglichkeit eines Syſtemwechſels von den politiſch reifen 
Maſſen angeſehen werden, deſto eher wird den etwa zu einem 
Umſchwung bereiten Männern und Mächten die Neigung ab⸗ 
edämpft werden, ſich auf gewagte Experimente einzulaſſen. 
Das Eutſcheidende wird ſtets fein, daß die Bevölkerung durch 
die Wahlen einen beſtimmten Ausdruck ihrer Grundſtimmun⸗ 
gen hinſtellt, eine Richtſchnur, die erkennbar und zwingend 
genug iſt, um die Führung der Reichs⸗ und Staatsgeſchäfte 
an ſich zu binden. Gewiß hat es ſein großes Intereſſe, den 
mannigfachen Durchkreuzungen von Einflüſſen zuzusehen, die 
an den leitenden Stellen mit einander ringen, und gleichgiltig 
iſt es garade auch nicht, welcher Einfluß obenauf kommt, 
gleichgiltig darum nicht, weil es immerhin einen beſſerer Ziele 
ſich verlohnenden Kampf koſten würde, etwaige unbequeme und 
ſchädliche Einflüſſe wieder bei Seite zu werfen. Nur muß 
man ſich, wie nicht eindringlich genug geſagt werden kann, vor 
Ueberſchätzungen hüten. 

Praktiſch betrachtet, iſt eine Rückkehr des Fürſten Bismarck 
ſchon im vorigen Jahre, wo der ehemalige Reichskanzler zu 
einem Hauptſtoß ausholte, ein Ding der Unmöglichkeit geweſen. 
Niemals waren die Wogen der Begeiſterung für dieſen Staats⸗ 
mann ſo hoch gegangen wie damals, und wenn eine ſolche 
Empfindung etwas Poſitives zu erreichen vermocht hätte, jo 
würde ſie es erreicht haben. So treffliche Chancen können 
nicht wiederkehren. Waren die Leidenſchaften für und wider 
auch ſtark angeſpannt, jo gab es und giebt es auch heute 
Männer genug, die mit der Objektivität eines Hiſtorikers, kühl 
bis ans Herz hinan, die Möglichkeiten einer Rückkehr der 
Bismarckſchen Zeit abſchätzen, und die zum ganz nüchternen 
Schluſſe kommen: es geht nicht. Man brauchte und braucht 
auch heute ja nur zu beobachten, wie dieſelben Volkskreiſe, 
deren Gefühl beim Namen Bismarck aufwallt, als dächten ſie 
an den alten Barbaroſſa im Kyffhäuſer, in der praktiſchen 
Politik aus guten und zwingenden Gründen ihren Frieden 
mit dem herrſchenden Syſtem gemacht haben. Keine der 
Parteien, auf die ſich Fürſt Bismarck vorzugsweiſe geſtützt 
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hat, nicht die Nationalliberalen, nicht die Konſervativen und 
Freikonſervativen haben jemals etwas Ernſtliches gethan, um 
dem Fürſten die Rückkehr zu ermöglichen. Alſo ſcheide man 
die minimale, die in Wahrheit garnicht vorhandene Möglichkeit 
einer Rückberufung des 78jährigen Staatsmanns aus den 
Berechnungen der Gegenwart ruhig und für immer aus. 

Wie ſteht es nun aber mit der Erſetzung des Grafen 
Caprivi durch die Nuance Walderſee oder Los? Auch hier 
thut die Nation gut, ſich auf ſich ſelbſt zu verlaſſen. Die 
Leute ſind nicht zahlreich, die für das Syſtem Caprivi ein 
lebhafteres und herzliches Empfinden übrig haben. Trotzdem 
geht ſo leicht Keiner bewußt darauf aus, dies Syſtem zu 
kürzen, und das ganz richtige Syſtem dabei iſt, daß es auf 
den Namen wenig ankommt, und daß auch ein anderer Name 
weder im Guten noch im Schlimmen etwas Weſentliches be⸗ 
deuten würde, wenn nicht der Mehrheitswille der Bevölkerung 
dem Gefäß den entſprechenden Inhalt giebt. Die immer 
ſtärker gewordenen Reibungen in der letzten Zeit der Bismarck⸗ 
ſchen Aera und der unüberwindliche Widerſtand, den die 
ſchlimmſte Epoche des Capriviſchen Syſtems, die Zedlitzſche 
Schulpolitik, in der Nation ausgelöſt hatte, ſie ſind die un⸗ 
verlierbaren und tröſtlichen Merkmale dafür, daß nichts ge⸗ 
ſchehen kann, daß auch nichts unterlaſſen werden kann, was 
mit dem Durchſchnitt des öffentlichen Geiſtes in unlösbaren 
Gegenſatz träte. Gerade jetzt, vor den Wahlen, kann ſolche 
Einſicht das Selbſtbewußtſein heben und einen wohlthätigen 
Einfluß auf den ferneren Gang der inneren Politik ausüben. 
Gerade die Mittelklaſſen, die von den Sozialdemokraten links, 
den extremen Konſervativen rechts bedrängt werden, müſſen 
deſſen eingedenk bleiben, daß ſie es in ihrer Macht haben, der 
leitenden Politik den Stempel aufzudrücken. Verlockungen und 
Drohungen mit irgendwelchen Namen, die in die aufgeregte 
Zeit geworfen werden, können uns ganz kühl laſſen und halb 
gewonnen ſchon wäre das Spiel geheim arbeitender Hände, 
wenn ſie uns nicht kühl ließen, wenn wir auf dieſe dunkeln 
Macherſchaften mehr Gewicht legen wollten, als ihnen gebührt. 
Die Sozialdemokratie dort, das konſervative Agrarierthum 
hier weiß ſich auch ganz frei von derartigen Rückſichten. Zu⸗ 
nächſt ſich ſelbſt durchſetzen und dann von ener kraftvoll er⸗ 
oberten Poſition aus ſeinen Willen in Thaten umſetzen, das 
iſt die einzige Politik, die ſelbſtändigen Männern geziemt. Wir 
kennen außer Rußland kein zweites Land, wo ſo intenſiv be⸗ 
gierig, ſo abhängig im Urtheil, ſo fürchtend und hoffend wie 
bei uns darnach ausgeſpäht wird, welcher Wind wohl oben 
weht. Mit Hamlet möchte man ſagen: „Dies iſt ein Brauch, 
wovon der Bruch mehr ehrt als die Befolgung.“ 


Der zollfreie Verkehr in den Grenzbezirken. 


Das Reichsgericht hat ſich am 9. d. Mts. wieder 
mit den Beſtimmungen des Zolltarifs über die zollfreie 
Einführung von Lebensmitteln im Grenz⸗ 
gebiete beſchäftigt. Nach den Anmerkungen zu den Ar⸗ 
tikeln 24 f, g 1 und q 2 dürfen Grenzbewohner Butter und 
Fleiſch in Mengen von nicht mehr als 2 kg, Backwaaren 
und Mehl in Mengen von nicht mehr als 3 kg zollfrei ein- 
führen, „vorbehaltlich der im Falle eines Mißbrauches örtlich 
angeordneten Aufhebung oder Einſchränkung dieſer Vergünſti⸗ 
gung“. Von der neuen Entſcheidung des Reichsgerichts iſt 
der Wortlaut noch nicht erſchienen, vorläufig liegt über die 
Verhandlung des 4. Strafſenats, der über zwei Fälle aus 
Schleſien zu urtheilen hatte, in der „Schleſ. Ztg.“ nur fol⸗ 
gender Bericht vor: 

Der Tagearbeiter Karl Quetſcher in Kreuzendorf bei Leobſchütz 
nebſt fünf Mitangeklagten war des Bandenſchmuggels, 
eine ſiebente Perſon der Anſtiftung dazu angeklagt. Das Schöffen⸗ 
gericht Leobſchütz ſprach fie frei und das Landgericht Ratibor 
verwarf am 14. Oktober v. J. die Berufung des Staatsanwalts. 
Auf Veranlaſſung ihrer Dienſtherrin, Frau Dietrich, waren die 
übrigen Angeklagten über die Grenze nach Defterreih gegangen 
und hatten jeder die höchſte zuläſſige Menge von Nahrungsmitteln 
eingeführt. Das Landgericht verneinte dle Rechtsgültigkeit der ein⸗ 
ſchränkenden Verordnung, welche im Auftrage des Finanzminiſters 
von der Steuerbehörde erlaſſen worden iſt, indem es davon aus⸗ 
ging, daß nicht die Landesregierungen, ſondern nur der Bundes⸗ 
rath befugt Set, die a Waden von Zollfreiheiten anzuordnen. 
Der andere Fall, deſſen Thatbeſtand hier vorweg genommen wer⸗ 
den möge, betrifft die Fabrikarbeiterfrau Roſine Grenzmeier in 
Oberwüſtegiersdorf. Sie hatte durch ihre beiden ſtraf⸗ 
unmündigen Kinder Brot im Gewichte von zuſammen faſt 6 kg 
und 1 eingeführt, und von dem angeſammelten Mehl 24 kg 
an ihre chweſter abgegeben. Ein ihr vom Hauptzollamt zuge⸗ 
gangener Strafbefehl wurde vom Schöffengerichte aufgehoben, und 
das Landgericht Schweidnitz exkannte am 17. Oktober v. J. 
auf Verwerfung der ſtaatsanwaltlichen Berufung. Die Gründe 
en bier dieſelben wie in dem vorher erwähnten Ratiborer 

eile. 5 

Die vom Provinzial⸗Steuerdirektor eingelegte Reviſion wurde 
in beiden Fällen von dem Rechtsanwalt Treplin vertreten. Seine 
Ausführungen gipfelten in folgenden Sätzen: 1) Der Finanz⸗ 


miniſter war 1 77 Erlaſſe der Verordnung berechtigt, 2) die Ver⸗ 
ordnung iſt nicht etwa deshalb, weil in ihr keine örtliche Beſchrän⸗ 
kung zum Ausdruck gebracht worden iſt, ungültig, 3) es war nicht 
nöthig, in der Verordnung beſonders anzugeben, daß ſie zur Ab⸗ 
ſtellung eines vorhandenen Mißbrauches erlafjen worden iſt. Dem 
von dem Reichsanwalt geſtellten Antrage entſprechend, erkannte 
das Reichsgericht auf Aufhebung der beiden frei⸗ 
ſprechenden Urtheile und verwies die Sachen an die be⸗ 
treffenden Landgerichte zurück. In den Gründen wurde ausge⸗ 
ſprochen, daß der Finanzminiſter befugt war, eine der⸗ 
5 5 Verordnung zu erlaſſen. Die Frage, ob Mißbräuche der 
Zollfreiheit vorgekommen, jet nur von den Verwaltungsbehörden, 
nicht von den Gerichten zu prüfen. Anzuerkennen ſei aber, daß 
eine ſolche Verordnung nur unter der Vorausſetzung erlaſſen wer⸗ 
den könne, daß nach Anſicht der Verwaltungsbehörde Mißbräuche 
vorgekommen ſind, daß alſo die objektiven Vorausſetzungen für die 
Anwendung der Ausnahmebeſtimmung vorliegen. In den vor⸗ 
liegenden Fällen biete ſich aber kein Zweifel, daß im Jahre 1890, 
als die Verordnung erlaſſen wurde, ein Mißbrauch ſtattgefunden 
habe; dies ergebe ſich aus dem Inhalte der Verordnung ſelbſt. 


Es wird der Wortlaut der Entſcheidung abzuwarten ſein, 
um ihre Tragweite ganz beurtheilen zu können. Das Reichs⸗ 
gericht hat zunächſt die Frage unterſucht, ob der Fin anz⸗ 
miniſter oder nur der Bundes rath kompetent iſt, Be⸗ 
ſchränkungen des freien Grenzverkehrs anzuordnen. Es handelt 


ſich demnach um die auf Grund einer Verfügung des Finanz⸗ 


miniſters vom 20. Auguſt 1890 von der Provinzial⸗Steuer⸗ 
Direktion zu Breslau am 6. September 1890 erlaſſene Ver⸗ 
fügung. Der Finanzminiſter hat bereits am 4. Auguſt 1892 
in einer neuen Verfügung, die er aus Anlaß der in dem Be⸗ 
richt über die Reichsgerichtsverhandlung erwähnten freiſprechenden 
Urtheile ſchleſiſcher Schöffengerichte und Strafkammern erließ, 
für die oberſten Finanzbehörden das Recht in Anſpruch ge⸗ 
nommen, örtliche Aufhebungen oder Beſchränkungen des zoll⸗ 
freien Grenzverkehrs anzuordnen, ohne daß es einer Einwilli⸗ 
gung des Bundesraths bedürfte. Er ſtützte ſich dabei auf 
Art. 7, und 36, 1 der Reichsverfaſſung, und das Reichsgericht 
hat ihm jetzt darin zugeſtimmt. Nach dem obigen Berichte 
ſoll es ihm auch darin zugeſtimmt haben, daß die Verordnung 
nicht deshalb ungiltig ſei, weil fie eine örtliche Beſchränkung 
nicht zum Ausdruck bringe. Dieſe Auffaſſung würde nur 
ſchwer zu vereinbaren ſein mit einem Urtheile des Reichs⸗ 
gerichts vom 31. März 1892, in welchem es feſtſtellt, daß 
das Recht jedes Grenzbewohners, Mehl und Brot bis zu 
3 Kilogr. einzuführen, nur dadurch vermindert werden könne, 
daß die Beſtimmung des Zolltarifs die Möglichkeit gewähre, 
„der die Befreiung mißbrauchenden Ort⸗ 
ſchaft die Begünſtigung ganz oder theilweiſe zu entziehen.“ 
Aus den weiteren Ausführungen des Reichsgerichts vom 
31. März v. J. durfte man folgern, daß der höchſte Gerichts⸗ 
hof eine für eine ganze Provinz erlaſſene Beſchränkung nicht 
für eine örtliche Beſchränkung anſah, weil dieſe nur für ein⸗ 
zelne Ortſchaften, und zwar ausſchließlich für Ortſchaften, 
deren Bewohner die Befreiung mißbraucht haben, ausgeſprochen 
werden könne. Dieſe Folgerung würde nach der neueſten Ent⸗ 
ſcheidung des Reichsgerichts, vorausgeſetzt, daß der Bericht 
ganz ihtig ift, nicht mehr zuläſſig fein. Wie ſie aber auch 
ſchließlich lauten mag, die Entſcheidung wird wenigſtens der 
langen Ungewißheit über die Giltigkeit oder Ungiltigkeit einiger 
der in Schleſien angeordneten Beſchränkungen des Grenzver⸗ 
kehrs ein Ende machen. 


Deutſchland. 

Berlin, 17. Mai. Wie die „Freiſ. Ztg.“ mittheilt, 
ſind in 60 Reichstagswahlkreiſen Kandidaten der Frei⸗ 
ſinnigen Volkspartei bereits aufgeſtellt. Nicht in⸗ 
begriffen in dieſe Zahl ſind die Zählkandidaturen. Die er⸗ 
wähnten 60 Kandidaturen ſind ausnahmslos ſolche, die nach 
den früheren Erfahrungen oder der jetzigen Lage der Verhält⸗ 
niſſe gute oder mittlere Ausſichten bieten und deshalb auch 
die Unterſtützung der geſammten Partei verdienen, während die 
Zählkandidaturen naturgemäß allein der Unterſtützung der be⸗ 
treffenden Wahlkreiſe überlaſſen bleiben müſſen. Die Zahl der 
Kandidaturen der freiſinnigen Volkspartei wächſt mit jedem 
Tag und dürfte bis zur Wahl bis auf 100 ſteigen. Die 
Nachfrage nach Kandidaten der freiſinnigen Volkspartei iſt 
eine außerordentlich lebhafte. Mit Genugthuung berichtet die 
„Freiſ. Ztg.“, daß auch die Zahl der Kandidaten, welche ſich 
zur Verfügung ſtellten, gerade in den letzten Tagen erheblich 
gewachſen iſt. Daß bis jetzt ſchon 60 ernſthafte Kandidaturen 
auch formell feſtgeſtellt werden konnten, iſt dem Umſtande zu 
danken, daß ſchon ſeit dem erſten Erſcheinen der Militärvor⸗ 
lage angeſichts der wahrſcheinlichen Auflöſung unausgeſetzt mit 
den betreffenden Wahlkreiſen Kandidaturverhandlungen ſtattge⸗ 
funden haben. — Die Organe der Sezeſſioniſten ver⸗ 
künden, daß im Ganzen bis jetzt 25 ſezeſſioniſtiſche Kandida⸗ 
ten aufgeſtellt ſind. 
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— Die für Juni angeſetzten Uebungen der Reſerve 
und der Landwehr ſind bis Anfang Zult ver⸗ 
ſchoben worden. Dieſelben finden mithin erſt nach den Reichs⸗ 
tagswahlen ſtatt. 

— Die auf Grund des Haushalts für 1893/94 durchzuführende 
Vermehrung der Looſe der preußiſchen Staats⸗ 
lotter ze iſt jetzt zum Abſchluß gebracht, ſodaß mit dem Beginn 
der nächſten (189.) Lotterie der Vertrieb der neuen 30 000 Looſe 
ins Werk geſetzt wird. Von ihnen find 10 665 zur Verſtärkung 
des Debits der beſtehenden Lotterie. Einnahmen, 19335 zur Aus⸗ 
ſtattung neuer Lotterie⸗Kollekten verwendet. 

Für den erſten Berliner Wahlkreis iſt von den 
Konſervativen der antiſemitiſche Kandidat Rechtsanwalt Zeidler 
aufgeſtellt worden. 

— Der konſervative Wahlverein des dritten Berliner 
Wahlkreiſes beſchloß einſtimmig, für den Antiſemiten Förſter 


einzutreten. 
d. Poſen, 17. Mai. Das polniſche Kreis⸗ 


Wahlkomitee für Birnbaum hat wie der „Kuryer 
Pozn.“ mittheilt, beſchloſſen, der Kreis⸗Wählerverſammlung 
als Kandidaten vorzuſchlagen den Grafen Hektor 
Kwilecki, den Fabrikbeſitzer Cegielski, den Dr. 
v. Komierowski. 

d. Poſen, 17. Mat. Der „Dzlennik Pozu.“, welcher be⸗ 
kanntlich von vornherein gegen die Militärvorlage war, und auch 

egenwärtig an dieſem Standpunkte feſthält, erörtert in einem 

Nalitel unter der Ueberſchrift: „Wen wählen wir?“ dieſe 
Arn e. Er Lonitatirt, daß die Wahlen unter den Polen nie ſolch 
e ntereſſe hervorgerufen wie gegenwärtig. In den Wählerver⸗ 
ſammlungen werde diskutirt und gegenſeitig die Sachlage klar ge⸗ 
legt werden und es ſei gewiß, daß, da man das Allgemeinwohl 
der Polen im Auge habe, man dieſe Verſammlungen einträchtig 
und mit poſitiven Reſultaten verlaſſen werde. Unzweifelhaft werde 
man auf die bisherigen Abgeordneten keinen Stein werfen und 
ihre Verdienſte, ihre eifrige Arbeit anerkennen. Die Wähler können 
wohl verſchiedener Anſicht fein, das ſchließe aber nicht aus, einig 
darüber zu ſein, daß die polniſchen Abgeordneten ſich eifrig bemüht 
hätten, der Nation zu dienen. Der „Dziennik“ ſei deswegen nicht 
gegen eine Wiederwahl der polniſchen Abgeordneten. In den 
Wählerverſammlungen und in der Preſſe ſeien die Anſichten aus⸗ 
zuſprechen und zu klären, unzweifelhaft würden die gewählten Ab⸗ 
geordneten ſich danach richten, denn die Abgeordneten müſſen be⸗ 
ſtrebt ſein, mit ihren Wählern in ſteter Verbindung zu ſtehen. 
Man möge ſich bemühen, zu Abgeordneten ſolche Männer zu 
wählen, welche durch Bildung und Intelligenz dies verdienten. — 
Alles wohlgemeinte Redensarten, die auf die denkenden polniſchen 
Wähler keinen Eindruck machen werden! 5 

2 Schroda, 17. Mai. Geſtern war in Hüttners Saal das 
polniſche Wahlkomitee zuſammenberufen werden, um ſich 
über die bevorſtehende Reichstagswahl ſchlüſſig zu machen. Es 
wurde beſchloſſen, die Wahlkomitees aus Wreſchen⸗Schrimm zu 
einer Beſprechung über Aufſtellung eines geeigneten Kandidaten 
einzuladen. In der für die nächſte Woche in Ausſicht genommenen 
Sitzung wird dann der Prälat Jazdzewski von hier eine Anſprache 
halten und darauf der neue Kandidat nominirt werden. 


g. Aus Schleſien, 16. Mal. Aus dem Jahresberichte der 
Handelskammer ür den Regierungsbezirk 
Oppelnüber das Jahr 1892 iſt zu entnehmen, daß ſich die 
Kammer in bemerkenswerther Weiſe gegenüber den Sparſam⸗ 
keitsrückſichten, die offenbar heute die ganze 
öffentliche Verwaltung beherrschen, ausgeſprochen 
dat. Es könne gerade in einer Zeit des gedrückten Geſchäftsganges, 
in der große Kapitallen frei werden, eine ſtaate wirthſchaftlich 
wohl zu rechtfertigende Aufgabe ſein, den billige de 
für Unternehmungen nutzbar zu machen, für die in Zeiten des 
wirthſchaftlichen Auſſchwunges ſich die Anlagekoſten unverhältniß⸗ 
mäßig böber geſtalten müſſen. Von dieſem Geſichtspunkte aus be⸗ 
trachtet, kann das heutige Prinzip, die Ausgaben um ihrer ſelbſt 
willen bis an die äußerſte Grenze des Möglichen zu ſparen, für 
die Dauer nicht zu einer Aufbeſſerung, ſondern nur zu einer 
weiteren Verſchlechterung unſerer Finanzlage 
führen. — Ferner geben die im Jahresberichte gemachten Zahlen⸗ 
zuſammenſtellungen ein richtiges Bild von der allgemeinen un⸗ 

ünſtigen Lage unſerer Bergwerks⸗ und Hütten⸗ 
Ind uſtrie. Mehr oder minder find auch die meiſten übrigen 
Induſtrien von dem Rückgange der ausſchlaggebenden Montan⸗ 
induſtrie betroffen worden, und nur ein kleiner Theil derſelben hat 
wirklich befriedigende Reſultate aufzuwelſen. Der Großhandel 
hat aus folgenden Urſachen bedeutenden Abbruch gelitten. Nicht 
nur die Ungunſt der Verhältniſſe in der Eiſeninduſtrie, die Ab⸗ 
nahme der Förderung und des Konſums der Steinkohle, der Rück⸗ 
ang der Cokes⸗ und Cinderfabrikatton, ſondern auch theilweiſe 
dobe Eiſenbahnfrachttarife und der Waſſerſtand der Flüſſe, den 
abnorme Temperaturverhältniſſe auf einen ſelten dageweſenen Tief⸗ 
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ſtand herabgedrückt hatten, ſowie die zeitweiſe Einſchränkung des 
Perſonen⸗ und eines Theils des Güterverkehrs mit Hamburg und 
des Dampferverkehrs in Stettin in Folge der Choleragefahr haben 
im allgemeinen verkehrserſchwerend eingewirkt. Die im Allgemeinen 
aut ausgefallene Ernte vermochte nicht die Ausfälle früherer Jahre 
auszugleichen, und die theilweiſe Arbeitsloſigkeit im Hüttendiſtrikt 
übt auf den Kleinhandel in unſerem Bezirke einen ſchädigen⸗ 
den Einfluß aus. In den übrigen Theilen des Bezirks der Han⸗ 
delskammer machten ſich die ſchon früher eingetretene Abnahme 
der Kaufkraft vorzugsweiſe der ländlichen Bevölkerung, ferner 
a wein Eiſenbahnverbindungen, die Sperrmaßregeln an der 
ruſſiſch⸗volniſchen Grenze, die zollfreie Einführung von Mehl ıc. 
aus Oeſterreich, ſowie die ſchon wiederholt von den Intereſſenten 
beklagte Ausdehnung des Konſumvereins⸗ und Hauſir⸗ 
weſens, desgleichen die beſtändige Zunahme des Detail⸗ 
reiſens, ſowie der ſogenannten Verſandtgeſchäfte wiederum 
ce. wirkten überaus ſtörend auf die Entwickelung des 
andels. 

Sprottan, 16. Mai. Das Beiſpiel der Glogauer Stadtver⸗ 
Salta er n . die ſich im Hinblick auf die agrariſche 
Agitation für eine Verſchlechterung unſerer Währung durch einen 
Beſchluß bezüglich der Rückzahlung der ſtädtiſchen Hypotheken in 
Gold ſicherte, findet weitere Nachahmung. Wie der „Bresl. Ztg.“ 
von hier berichtet wird, hat der hieſige Magiſtrat in ſeiner letzten 
Sitzung beſchloſſen, daß die Rückzahlung der aus der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe entliehenen Hypothekengelder fortan nur in deutſcher 
Goldwährung erfolgen dürfe. Bei der jedesmaligen Be⸗ 
leihung ſoll ein dahin lautender Vermerk gerichtlich eingetragen 
werden. Selbſtverſtändlich iſt auch für dieſe Entſchließung der 
ein Sturmlauf wider unſere geltende Währung maßgebend 
geweſen. 

Friedeberg i. N., 16. Mat. Die am Sonnabend hier ab⸗ 
gehaltene Wählerverſammlung, in welcher Ahlwardt als 
Kandidat aufgeſtellt wurde, war eine Verſammlung der deutſch⸗ 
foztalen und nicht der ſozialdemokratiſchen Partei. 

Hagen, 16. Mai. Die neue Zeitung Fus angels fol 
hier erſcheinen und den Titel „Weftdeutiche Volkszeitung für Weſt⸗ 
falen und Rheinland“ führen. Durch Aktien zu 100 Mark und 
Antheilſcheine zu 25 M. hofft man die zur Gründung nöthigen 
50—60 000 M. aufbringen zu können. Banquier Fr. Meſchede in 
Meſchede hat die Gründung der Geſellſchaft uͤbernommen. 

Hannover, 16. Mat. Die hieſige freiſinnige Partei hat 
ihren Anſchluß an die Freiſ. Volkspartei erklärt und für den 8. 
Wahlkreis (Stadt Hannover) Eugen Richter aufgeflellt. — 
Die Sozialdemokraten proklamirten in einer Verſammlung in 
welcher Stadthagen (Berlin) ſprach, ihren alten Vertreter 
Meiſter als Kandidaten für Stadt Hannover. Die National⸗ 
liberalen haben für die Provinz Hannover bis jetzt folgende 
Kandidaten nominirt: 1. Wahlkreis v. Hulſt. 2. Dr. Kruſe, 4. Hof- 
beſitzer Wamhoff, 5. Hofbeſitzer Unbeſunde, 8. Bürgermeliter 
Lichtenberg⸗Linden 8 der Zuſtimmung einer Wähler⸗ 
verſammlung, 9. Hofbeſitzer Hiſche, 10. Amtsrath Sander, 11. 5 
brifant Jürdens, 15. Hofbeſitzer Schulz, 18. R. v. Bennigſen. Die 
Kandidaten für die übrigen Wahlkreiſe werden in den nächſten 
Tagen aufgeſtellt werden. Im 3. Wahlkreis (Meppen) ſoll eine 
Zählkandidatur aufgeſtellt werden. 

Braunſchweig, 16. Mal. Hier iſt der Rektor der techniſchen 
Hochſchule, Profeſſor Blaſius, aufgeſtellt worden. Er wird ſich 
der gen Vereinigung anſchließen. Die Nationalliberalen 
haben beſchloſſen, ihn zu unterſtützen, damit der Wahlkreis den 
Sozlaldemotraten entriſſen werde. P 


Oefterreich-lingazn. 

* Prag, 16. Mai. In der Adreßkommiſſion begründete 
der Jungezeche Gregr den Adreßentwurf. Graf Adalbert 
Schönborn erklärte, der Großgrundbeſitz entſage nicht dem 
ſtaats rechtlichen Gedanken, doch ſei die Durchführung des 
Staatsrechts nur möglich, wenn eine neue Volkspartei in 
Böhmen gebildet werde. Er beantragte Uebergang zur Tages⸗ 
ordnung, da keine Aenderung eingetreten ſei, welche die Ueber⸗ 
reichung der Adreſſe begründe. Mattuſch erklärte ſich gegen die 
Adreſſe. Die Verwirklichung des Staatsrechts ſei unmög⸗ 
lich, fo lange die Deutſchen dagegen ſeien. Er bedauere die Ent: 
fernung der Deutſchen aus der Adreßkommiſſion, wodurch die Auf⸗ 
klärung der Deutſchen über das Staatsrecht unmöglich geworden 
ſei. Prinz Friedrich Schwarzenberg theilte dies Bedauern 
und erklärte ſich gegen den Antrag der Jungczechen auf Einſetzung 
eines Adreß⸗Unter⸗Ausſchuſſes. Nächſte Sitzung Mittwoch. 

* Sn Innsbruck ſtreiken ſämmtliche Univerſitätsſtu⸗ 
denten. Den Anlaß dazu gab ein durch den Rektor vublizirter 
Erlaß, wonach denjenigen Studenten, welche Reſerve⸗Offiziere find, 
verboten wird, Studentenverbindungen anzugehören. Seit einigen 
Tagen ſtehen in Folge dieſes Erlaſſes alle Hörſäle leer. Die Be⸗ 
8 hat ſich auf die Seite der Studenten geſtellt und dem 
auf die ſeltſame Weiſe Ausdruck gegeben, daß ſie ihre Häuſer be⸗ 
flaggte! Im Landtage interpellirten faſt ſämmtliche Abgg. der 
Parteien die Regierung, wie ſie das Verbot zu rechtfertigen vermöge. 
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Herrſchaft des Rechtes zwiſchen den Völkern herzuſtellen. 
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— Gleichwie die Studenten in Innsbruck wehren 

an anderen Orten der öſterreichiſchen Monarchie die eren 
Elemente gegen milttärlſche Elnſchränkungen der bürgerlichen Rechte 

In Brünn beſchloß der Vereln der Reſerve⸗ und nicht 
aktiven Landwehroffiztere eine Petition an das Abgeordne⸗ 
tenhaus, in welcher ausgeführt wird, daß durch das Verbot d er 
Angehörigkeit der Rejerbeoffiztere zu den ſtu⸗ 
W A d Bauen * . und Verſamm⸗ 
ungsrecht verletzt werde. erden die Brüderver = 
gen, dieſe Petition zu unterſtützen. eine angegan 


Rußland und Polet. 


* Petersburg, 14. Mai. Bezüglich der bereits gemel⸗ 
deten Ermordung des Kronſtädter Gymna⸗ 
ſiaſten durch ſeinen nihiliſtiſchen Genoſſen wird jetzt dem 
Direktor des betreffenden Gymnaſiums vorgeworfen, er habe 
nicht ſchnell und energiſch genug nach dieſem fehlenden Schüler 
ſuchen laſſen, überhaupt grollt man in leitenden Kreiſen den 
Lehrern. Im Allgemeinen möchte man ſie für den ſchlechten 
Geiſt der lernenden Jugend verantwortlich machen, das große 
Publikum wiederum wirft den Lehrern übermäßige Anforde⸗ 
rungen an die Schüler, zu ſtrenge Zenſuren u. ſ. w. vor. Die 
beiderſeitigen Ankläger laſſen außer Acht, daß eine große An⸗ 
zahl der ruſſiſchen Schüler zu Hauſe nur zu oft Sachen ſehen 
und hören, welche für ihre Jugend noch nicht paſſen. Nach⸗ 
träglich werden verſchiedene in den letzten Monaten hier vor⸗ 
re Schülerſelbſtmorde, betreffs deren Beweggründe die 

gehörigen bisher vor einem Räthſel ſtanden, auf die Ein⸗ 
wirkung der jetzt entdeckten nihiliſtiſchen Studenten⸗ und Schüler⸗ 
verbindungen zurückgeführt. Bei einem diejer jugendlichen 
Selbſtmörder Namens Swanom ſoll erwieſen fein, daß auch 
er der Verbindung angehörte und als er ſich zurückziehen 
wollte, ihm von den Leitern der Verbindung die Wahl geſtellt 
wurde, binnen wenigen Stunden durch Selbſtmord zu enden 
oder vom Dolch ſeiner Genoſſen zu ſterben. Die Unterſuchung 
in dieſer dunkeln Angelegenheit wird in geheimſter aber auch 
nachdrücklichſter Weiſe fortgeſetzt. 

* In mehreren ruſſiſchen Zeitungen wird neuerdings wieder 
Klage darüber erhoben, daß am Amur und im Ujjuriges 
biet, beſonders in Wladiwoſtock, die anſäſſigen und eingewan⸗ 
derten Chineſen die Ruſſen in jeder Hinſicht zurückdrängen, 
ihnen auf allen Gebieten Konkurrenz machen und allmählich aus 
der Stellung von Arbeitern in die von Herren zum Schaden der 
Ruſſen hinaufrücken. Das ſei weſentlich die Folge der Ausnahme⸗ 
ſtellung, welche die Chineſen in Wladiwoſtock einnehmen. Dort 
beſtehe eine von der ruſſiſchen durchaus getrennte chineſiſche Ver⸗ 
waltung. An der Spitze derſelben ſtehe ein gewählter Aelteſter, 
welchem mit ſeinen Gehilfen nicht unbedeutende Befugniſſe über 
die Chineſen zuſtehen. Alle geringeren Privat⸗ und Strafſachen 
würden von ihnen entſchieden, Steuern erhoben und die Ordnung 
aufrecht erhalten. Nach den zwiſchen Rußland und China abge⸗ 
ſchloſſenen Verträgen unterliegen die in Wladiwoſtock lebenden 
Ebineſen ferner in ſchwereren Kriminalſachen der Gerichtsbarkeit 
r a 2 Dieſe den Chineſen 
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eftigen Zorn der ruf n Preſſe, und beſonders die 
aun ordert die Revlſion der Verträge bei der erſten ſich dare 


bietenden Gelegenheit und die Unterordnung der in 
lebenden Chineſen unter die ruſſiſchen Behörden und kur ie 


Geſetze. 
Frankreich. 
Paris, 15. Mal. Ein Komitee von Frledens⸗ 
freunden, an deſſen Spitze Jules Simon und einige 


Senatoren, ferner Yves Guyot und andere bekannte Politiker 
und Journaliſten ſtehen, veröffentlicht einen ſchwungvollen Aufruf 
an die Männer und Frauen Frankreichs, ſie mögen durch Unter⸗ 
zeichnung einer Friedenserklärung eine großartige Kunde 
gebung veranſtalten. Dieſe Maſſenerklärung des franzöſiſchen Volkes 
ſolle zunächſt die franzöſiſche Regierung und das Parlament von 
den wahren Bedürfniſſen und Gefühlen der Franzoſen unterrichten. 
Es ſolle ausgeſprochen werden, daß der Weg des Friedens 
und der Gerechtigkeit nicht mehr verlaſſen werden dürfe. Die 
Politik ſolle es ſich fortab zur Aufgabe machen, durch Schaffung 
von permanenten Schiedsgerichten und anderen Rechtsmitteln gie 
rank⸗ 
reich, das zuerſt die Menſchenrechte anerkannte, müſſe auch ohne 
weiteres Zögern die Rechte der Völker anerkennen. Die heiligſten 
dieſer Rechte ſeien das Recht auf Frieden und das Recht auf 
Gerechtigkeit. Im Aufruf wird noch geſagt, daß Frankreich keine 
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Kleines Feuilleton. 


* Die Ueberwachung der Theater⸗ Agenturen war Ende 
November v. J. der Polizei durch eine mintiterielle Zirkularver⸗ 
fügung zur Pflicht gemacht worden. Dieſe Verfügung, welche wir 
ſeiner Zeit mittheilten, erſcheint jetzt erſt im Miniftertalblett für 
die innere Verwaltung. Es kommt dazu eine weitere Zirkularver⸗ 
fügung des Miniſters des Innern vom 5. März d. J., fie betrifft 
die Ueberwachung der Thätigkeit der Theater⸗ 
Unternehmer. Uebelſtände, die ſich im Geſchäftsbetriebe dieſer 
Unternehmer gezeigt haben, ließen es geboten erſcheinen, bei Er⸗ 
theilung von derartigen e mit eg Vorſicht zu 


erke zu gehen. Die Schwierigkeit, die artiſtiſche, ſittliche und 
finanzielle ene der Antragſteller in ausreichender Weiſe 
zu prüfen, jet unverkennbar. Könnten bezügliche Bedenken in an⸗ 


derer Weiſe nicht erledigt werden, ſo empfehle es ſich, vor Erthei⸗ 
lung der Konzeſſion den Vorſtand eines der beiden Vereine, bei 
denen vorzugsweiſe eine Kenntniß der einſchlagenden Verhältniſſe 
vorausgeſetzt werden kann, des Deutſchen Bühnen⸗Vereins und der 
Genoſſenſchaft deutſcher Bühnen⸗Angehöriger, um Auskunft zu er⸗ 
ſuchen. Bei Prüfung der finanziellen Zuverläſſigkeit genüge nicht 
die bloße Vorzeigung einer beſtimmten Geldſumme, da dieſe ge⸗ 
liehen oder durch Schulden aufgewogen ſein kann; es werde viel⸗ 
mehr in der Regel eine Ueberſicht der geſammten Vermögensver⸗ 
hältniſſe des Unternehmers und der Nachweis der Richtigkeit der 
bezügiichen Angaben zu erfordern fein. Außerdem aber komme 
weſentlich in Betracht, ob der Unternehmer etwa bereit früher 
ſeinen finanziellen Verpflichtungen nicht in genügender Weiſe nach⸗ 
gekommen jet. Ergäben ſich nachträglich Bedenken gegen die Zu⸗ 
verläſſigkteit eines konzeſſtonirten Unternehmers, ſo jet durch die 
olizeibehörden geeignetenfalls die Klage auf n ee 
emerk⸗ 
ten Mißbrauche, daß derjenige, der das Perſonal engagirt, auf die 
Konzeſſion eines Dritten ſpielen läßt, durch Herreiführung eines 
Strafverfahrens entgegenzutreten. 


* Bon den Walkürenpferden. Aus Anlaß der Aufführung 
der „Walküre“ in Paris richtet Baron M. v. Ring, der vor 
Jahren Mitglied der franzöſiſchen Botſchaft in Wien und dann 


Geſandter in Bukareſt war, an das Journal des Debats“ einen es jetzt von Akonderte tunmmnſirten Schafen herſtellt, jet für den 


Brief aus Dijon über die Inſzeneſezung dieſes Muſikdramas. Menſchen voll 


Die Zuſchrift enthält folgende Stelle: „Um den Walkürenritt mit 
wirklichen Pferden auszuführen, muß man ſehr ſchöne, ſanfte, 
ſichere und wunderbar dreſſirte Thiere zur Verfügung haben. 
Solche gab es in den kaiſerlichen Stallungen zu Wien, aber es 
waren leider arabiſche Schimmel oder Apfelſchimmel. Als der General⸗ 
Intendant dieſe unangenehme Kunde Wagner mittheilte — ich war 
bei der Unterredung anweſend — rief dieſer voll Verzweiflung 
aus: „Graue Walkürenpferde! Sie denken wohl nicht im Ernſte 
daran! Das wäre ja eine Narrheit; ein Zerrbild! Sie ſpaßen! 
Welcher Frevel! Exzellenz, Sie wollen mir eine Schande an⸗ 
thun. Niemals werde ich in eine ſolche Schmach willigen. Es 
iſt mir tauſend Mal lieber, wenn meine Oper in Wien gar nicht 
aufgeführt wird.“ — „Aber Meiſter,“ erwiderte der Intendant 
beſtürzt, „das gb nicht. Alles iſt bereit; wir haben mehr als 
hunderttauſend Gulden für die Anfgentrung ausgegeben.“ 

tft mir ware en entgegnete der erzürnte Komponſſt. „Ich 
muß ſchwarze Ale haben, Rappen, verſtehen Ste wohl, oder es 
findet keine Aufführung ſtatt.“ Ich lachte und wendete mich an 
die Beiden mit den Worten: „Mein Beruf als Diplomat legt 
mir eine Vermittlerrolle nahe. Um ein Einvernehmen herzuſtellen, 
ſchlage ich vor, die Pferde ſchwarz zu färben.“ — „Sie retten mir 
das Leben,“ rief Wagner aus und wollte mich umarmen, was ich 
aber nicht zugab. „Ihr Vorſchlag macht Alles gut. In meiner 
Verwirrung war ich nicht darauf verfallen.“ — „Ich auch nicht,“ 
fügte der Intendant vergnügt bei. „Ich danke für den guten 
Rathſchlag. Dieſer war in der That auch gut, denn durch den⸗ 
ſelben erfreuten ſich einige Tage darauf die Wiener an einer Auf⸗ 
kane welche in jedem Punkte den Wünſchen des Komponiſten 
entſprach.“ 


* Diphtherie⸗Heilſerum. Bei den im Kochſchen Inſti⸗ 
tut für Infektionskrantheiten angeſtellten Heilverſuchen 
egen Diphtherie mit dem von 1 Behring und 
r. Wernicke bergeſtellten Diphtherie⸗Heilſerum fit, 
wie die „Nat.⸗Ztg.“ berichtet, die techniſche Vervollkommnung der 
Methode jetzt ſoweit gediehen, daß Profeſſor Behring in ſeiner 
neueſten Publikation behauptet, das Diphtherte⸗Heilſerum, wie er 


„Das P 


ommen unfchädlich, mache die 
vermeidbaren und ungefährlichen Krankheit und gewähre, ähnlich 
wie die Schutzimpfung gegen Pocken, und doch noch viel einfacher 
und ſicherer als dieſe, den Kindern einen perſönlichen Krankheits⸗ 
ſchutz gegenüber der Diphtherle. Das Diphtherie⸗Heilſerum ift bis 
letzt verſuchsweiſe im Kochſchen Inſtitut, auf der Kinderſtation des 
Profeſſor Henoch in der Charité, in der v. Bergmannſchen Klink 
und in der Kinderklinik des Profeſſor Huebner in Leipzig praktiſ 

angewendet worden. In Folge deſſen find in letzter Zeit von 
Aerzten und privaten Perſonen zahlreiche Anfragen, bel che und 


Diphtherie zu einer 


handene Vorrath an Heilſerum wird auschließlich in ſchon jetzt 
beſtimmten Krankenanſtalten verbraucht; in Berlin der Kinder⸗ 
Station des Inſtituts für Nate erte wo diphthertetrante 
Kinder, ſoweit die verfügdare Bettenzahl ausreicht, aufgenommen 
werden.“ Es gebt aus biefer Erklärung hervor, daß Profeſſor 
Behring ſelbſt das Stadium der verſuchsweiſen Anwendung ſeines 
Heilſerums noch nicht für beendet hält und es daher vorläufig auch 
noch nicht zur allgemeinen Verwendung bei Diphtheriefällen frei» 
geben will. 5 


Hermann Sudermann hat kürzlich in München auf merk⸗ 
würdige Weiſe die Probe auf die Zugkraft ſeiner „Heimath“ 
gemacht. Von Capri ſeinen Weg über München nehmend, wollte 
er im dortigen „Reſidenz⸗Theater“, deſſen Repertoir augenblicklich 
faſt ausſchließlich von der „Helmath“ ausgefüllt wird, einer Auf⸗ 
führung ſeines Stückes beiwohnen. Vergeblſches Bemühen! Ge⸗ 
rade noch einen Stehplatz konnte man dem Dſchter anbieten, und 
auf dieſen verzichtete der glückliche poeta ante portas — Wie lange 
hat manch Anderer, nicht Geringerer, zuweilen vor den Thoren 
warten müſſen, ehe, nicht er, ſondern ſein Werk eingelaſſen wurde! 
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neuen Menihenieplahtungen wünſche, vielmehr in aller Treue für 
die vom Vaterlande gewaltſam losgeriſſenen Kinder deren Rechte 
nur vor der öffentlichen Meinung der Welt vertreten wolle, bis 
die Stunde der immanenten Gerechtigkeit komme, von der Gam⸗ 


betta ſprach. 
Schweiz. l 

„Am 4. Juni d. J. wird das Berner Volk über die ihm von 
der Regierung und dem Großen Rathe vorgelegte neue Ver⸗ 
faſſung abzuſtimmen baben. Da die gegenwärtige Verfaſſung 
jeit dem Jahre 1846 beſteht, jo war eine Durchſicht derſelben ſchon 
längſt als ein dringendes Bedürfniß empfunden worden, nicht nur, 
weil im Verlauf dieſer fünfzig Jahre ganz andere Verhältniſſe in 
Bezug auf die politiſchen Anſprüche und den Staatshaushalt ein⸗ 
getreten ſind, ſondern auch, weil jedes kantonale Grundgeſetz ſich 
mit der im Jahre 1874 in Kraft getretenen Bunbesnerfflung und 
mit der vorwärts ſchreitenden eidgenöſſiſchen Geſetzgebung in Ueber: 
einftimmung bringen muß. Trotz dieſes Bedürfniſſes find 1 
Verſuche, die Verfaſſung abzuändern, geſcheitert, einmal, weil der 
Entwurf dem Volke zu weitgehend erſchten, ein anderes Mal, weil 
er gewiſſe Sonderintereſſen nicht genügend berückſichtigte. So in 
den Jahren 1883 und 1885 Diesmal ift man mit größter Vorſicht 
zu Werke gegangen, ſodaß faſt alle Parteien ſich für die Annahme 
erklärt haben und die neue Verfaſſung vom Großen Rath mit allen 
gegen zehn Stimmen genehmigt wurde. Nichtsdeſtoweniger iſt auch 
diesmal die Annahme noch ungewiß, wenn nicht die Freunde des 
mühſam zu Stande gekommenen Werkes in Maſſe zur Urne gehen. 
Was nun die in dem vorliegenden Verfaſſungsent⸗ 
wurf enthaltenen Neuerungen betrifft, ſo ſind davon 

erwähnen, die Erweiterung des Referendums 
Ausdehnung dieſes Volksrechts über alle Verfaſſungsänderungen, 
Geſetze, Volksbegehren und diejenigen Großrathsbeſchlüſſe, welche 
für den gleichen Gegenſtand eine Geſammtausgabe von mehr als 
500 000 Francs zur Folge haben); die Einführung des 
neuen Volksrechts der Initiative, wie wir es ſchon 
für eidgenöſſiſche Angelegenheiten haben einheitliche Regelung des 
Gemeindeweſens und der öffentlichen Armenpflege; Gewähr⸗ 
leiſtung des Vermögens der Gemeinden und Kor⸗ 
porationen als Brivateigentbum; Aufhebung der bis⸗ 
herigen Sonderſtellung des neuen Kantontheils (Jura) auf den 
Gebieten des Rechts, des Steuer⸗ des Armen⸗ und Niederlaſſungs⸗ 
weſens; Anerkennung der altkatholiſchen Kirche als dritter Landes⸗ 
ürche Aufhebung des ſtagtlichen Placets für Erloſſe und Verord⸗ 
nungen kirchlicher Oberbehörden; Einführung der Durchſicht einzelner 
Berfaſſungsbeſtimmungen. Gewiſſe heikle Mater ken, wie 
3. B. das Steuerweſen, find wohlweislich der 
Geſetzgebungeüberlaſſen. 


Polniſches. 
e Hanes an Di 
* rede des Papſtes an die polnischen Pilger. 
Wie ber de S aus Rom gemeldet wird, waren nach dem 
offiziellen” Texte in der Anrede des Papſtes an die Pilger aus 
. Gneſen u. ſ. w. vom 15. d. M. folgende Auslaſſungen ent⸗ 
1 Wir freuen uns eurer Standhaftigkeit, die euren Väter⸗ 
glauben durch keine Trübſal hat ſchwächen, durch keine Gewalt hat 
brechen laſſen mögen; alle Söhne des katholiſchen Polens wiſſen, 
daß wir mit ganz beſonders warmem Herzen und entſchiedenem 
Bemühen uns ihrer heiligen Rechte annehmen und nichts eifriger 
anſtreben, als immerfort durch fürſorglichen Beiſtand und Schutz 
unſer Wohlwollen zu beweiſen. Daher bereitete es uns große 
Befriedigung und Hoffnung eures Wohlergehens, daß mit eures 
exbabenen Bali eutlligunn, zub Zuſtimmung der Regierung 
der Erzbiſchof ernannt werden konnte. 
een Nationa 
5 J. ſtattfinden ſoll, ſchreiten 


Zu dem der v 8 
ge un Icher hier im Herbſte d. 
die vorbe eben Ae immer mehr vor; in der letzten Sitzung 
hat das Komitee die einzelnen Sektionen eblldet. 


d. Die Angelegenheit der polniſchen Ferienkolonien, 
welche von dem „Dziennik Pozn.“ ſtets eifrig gefördert worden iſt, 
wird auch gegenwärtig, da bis zu den Sommerferien nur noch 
1½ Monate vergehen, von dieſem Organe angeregt. Daſſelbe 
erinnert daran, daß im vorigen Jahre 183 hleſige polniſche Schul⸗ 
kinder die Gaſtfreundſchaft polniſcher Häuſer auf dem Lande benutzt 

und hofft, daß es in dieſem Jahre gelingen werde, noch für 
mebr polniſche Kinder Aufenthalt auf dem Lande zu erholten. 


Lokales. 


Poſen, 17. Mal. 

Wir machen an dieſer Stelle nochmals darauf 
aufmerkſam, daß, von morgen, Donnerſtag an, die 
Slilerlizes im Rathhauſe II. Stock, Zimmer 
Nr. 14, ausliegen werden. Dieſelben werden, wie 
bereits „auch während der Pfingſtfeier⸗ 
tage eingeſehen werden können., 


»Die geftrige freiſinnige Wählerverſamm⸗ 
lung im Lambertſchen Saale, über welche wir bereits ein⸗ 
gehend berichtet haben, hat in ihrem Verlaufe einerſeits gezeigt, 
daß wieder ein friſcher politiſcher Hauch auch hier in Poſen 
zu wehen beginnt, andererſeits aber wurde doch mehrfach eine 
Meinung laut, welche es als ganz unmöglich hinſtellte, daß 
der freifinnige Kandidat, Herr Bürgermeiſter a. D. 
Herſe Ausſicht auf thatſächlichen Erfolg haben könnte. Vor 
allen Dingen ſcheint man ſich in den Wählerkreiſen noch 
immer durch die ungünſtigen Reſultate der letzten Wahlen zu 
einem peſſimiſtiſchen, keineswegs gerechtfertigten Urtheil über 
die wirkliche Potenz des Liberalismus — zu laſſen 
und von vornherein zu glauben, daß nicht einmal darauf zu 
rechnen ſei, den fortſchrittlichen Kandidaten in die Stichwahl 
zu bringen. Wenn irgend etwas auf das Reſultat nachtheilig 
einwirken kann, ſo 5 es dieſe 1 Wenn bisher 
der Kandidat der Polen jedesmal im erſten Wahlgange gewählt 
worden iſt, ſo dürfte darauf bei der jetzt bevorſtehenden Wahl 
keinesfalls zu rechnen fein. Verſchiedene gewichtige Gründe 
wirken diesmal dem Erfolge des polniſchen Kandidaten ent⸗ 
egen. Ein nicht unbeträchtliches Kontingent der ländlichen 

ähler wurde bisher von den polniſchen Arbeiterkreiſen des 

irkes geſtellt, welche im Frühjahr als jogenannte 
„Sachſengänger“ ſich in den weſtlichen Landestheilen einen 
beſſeren Arbeitsverdienſt ſuchen. Während die früheren 
Wahlen in den Spätherbſt oder Spätwinter, jedenfalls aber in 
eine Zeit fielen, wo alle dieſe Leute in der Heimath ihr 
Wahlrecht ausüben konnten, wird am Termin der bevor⸗ 
ſtehenden Wahl die Zahl der polniſchen ländlichen 
Wähler erheblich gelichtet ſein. Ebenſo dürfte aber 
auch die tiefe Vet welche allenthalben in den 


N? pr * 


Kreiſen des polniſchen Mittelſtandes gegen die Militär⸗ 
vorlage und damit auch gegen den jetzigen polniſchen Kandi⸗ 
daten unſeres Wahlkreiſes herrſcht, viele polnische Wähler abhalten, 


3. „Die Aufgabe der Seelſorge an Konfirmanden und Konfirmirten“, 
Berichterſtatter: Superintendent Beyer⸗Filehne. Zu geeigneter Zeit 
ſoll eine kurze Pauſe zwiſchen den Verhandlungen eintreten. Nach 
Schluß derſelben findet ein gemeinſames Mittageſſen in üblicher 


dieſem Kandidaten ihre Stimme zu geben. Einen kräftigen Keil in] Weiſe ft 


den Stamm der polniſchen Wählerſchaft dürfte auch die 
Sozialdemokratie treiben, welche in den drei Jahren ſeit der 
letzten Wahl keinen Augenblick geruht hat, vorzüglich organi⸗ 
ſirt iſt und ihre Stimmenzahl auf das Vier⸗ bis Fünffache 
ihrer letzten Abſtimmungsziffer zu bringen hofft; es kann 
keinem Zweifel unterliegen, daß der größere Theil der hieſigen 
ſozialdemokratiſchen Wähler aus Polen beſteht. Endlich iſt nicht 
außer Acht zu laſſen, daß auch die konſervative Kandidatur, 
wenn es ſich nämlich beſtätigt, daß Herr Regierungspräſident 
Himly aufgeſtellt wird, das Stimmenverhältniß erheblich ver⸗ 
ſchieben wird. Man darf annehmen, daß namentlich in den 
Orten des Landkreiſes, in welchen von der deutſchen Bevölke⸗ 
rung bei der letzten Wahl nur 5 Prozent gewählt haben, 
angeſichts der Perſönlichkeit des genannten Kandidaten eine 
erheblich ſtärkere Betheiligung als bisher ſtattfinden wird. 
Es iſt ſomit nicht nur nicht ausgeſchloſſen, ſondern im höch⸗ 
ſten Grade wahrſcheinlich, daß diesmal eine Stichwahl noth⸗ 
wendig werden wird. Der Einwand, daß dann noch immer 
die Ziffern der letzten Wahlen nicht dem freiſinnigen, ſondern 


dem konſervativen Kandidaten die Ausſicht, in die Stichwahl | E 


zu kommen, eröffnen, iſt nicht ſtichhaltig. Bei den letzten 
Wahlen haben von den deutſchen Wählern nur 30 Prozent 
gewählt. Rechnet man nun eine Wahlbetheiligung von 60 
Prozent der deutſchen Wähler als Norm, eine Ziffer, die 
gewiß niedrig gegriffen iſt, und erwägt man, daß von 
den 30 Prozent der deutſchen Wähler mehr als 20 Prozent 
für den reichsparteilichen Kandidaten geſtimmt haben, ſo würden 
die fehlenden 30 Prozent der deutſchen Stimmen zum bei 
weitem größten Theil auf freiſinniger Seite zu ſuchen ſein. 
Daß die für den Kartell kandidaten votirende Beamtenſchaft aus 
leicht erklärlichen Gründen ſtets bis auf den letzten Mann an 
der Wahlurne erſcheint, iſt ja bekannt; dieſer Seite würde 
alſo die durch eine lebhafte Agitation zu erzielende Vermehrung 
der deutſchen Stimmen wenig oder nur zum kleineren Theil 
zu Gute kommen. Die Zahl der freiſinnigen Stimmen dürfte 
ſich alſo diesmal mit Aufwendung einiger Mühe verdreifachen 
laſſen. Andererſeits iſt kein Zweifel, daß namentlich von den Be⸗ 
wohnern der Stadt viele Wähler, welche bisher für den Kan⸗ 
didaten der Reichspartei geſtimmt haben, viele Bedenken 
tragen werden, einem Manne die Stimme zu geben, welcher 
für eine weitere Erhöhung der Militärlaſt eintreten will und wohl 
bei auch anderen volksfeindlichen Geſetzen der Regierung ſeine 
Stimme nicht verſagen würde. Aber auch die Beamten 
werden nicht ewig zuſehen wollen, wie alle ihnen zugedachten 
Verbeſſerungen ihrer Lage durch die nach und nach ins Un⸗ 
endliche wachſende Militärlaſt unmöglich gemacht oder ad 
Kalendas Graecas verſchoben werden. Es werden alſo, wenn 
das volksparteiliche Wahlkomitee in ſeinen Bemühungen von 


l. der Wählerſchaft in gebührender Weiſe unterſtützt wird und 


namentlich auch die Orte des Landkreiſes bei der Agitation 
mit berückſichtigt werden, wenige hundert Stimmen darüber 
entſcheiden, welcher von den beiden deutſchen Kandidaten zur 
Stichwahl kommt. Gerade aus dieſem Grunde aber werden nur die 
äußerſten Anſtrengungen im Stande ſein, der Sache der Volks⸗ 
partei einen Erfolg zu verſchaffen. 

Im Anſchluß hieran möchten wir noch darauf hinweiſen, 
daß auch für den Zentralwahlfonds noch erhebliche Geldmittel 
nothwendig ſind, um die ſchwachen Wahlkreiſe durch Redner 
u. ſ. w. zu unterſtützen. Die Parteigenoſſen möchten wir er⸗ 
ſuchen, Geldſendungen hier an den Schriftführer des Vereins 
der Freiſinnigen Volkspartei, Herrn Rechtsanwalt 
Landsberg, zu richten, der dieſelben zuſammen dem 
Zentralwahlkomitee übermitteln wird. 


* Wahlkommiſſarien zur Reichstagswahl. Durch Ver⸗ 
fügung des Reglerungspräſidenten vom 9. Mat find für die bevor⸗ 
— Reichstagswahlen zu Wahlkommiſſarien ernannt: Im 
1. Wahlkr. Poſen Stadt und Land, Oberbürgermeiſter Witting in 
Poſen, Stellvertreter Dr. Baarth in Poſen. 2. Wahlkr. Samter⸗ 
Obornik, Landrath von Blanckenburg in Samter, Stellvertr. Landrath 
Dr. von Willich in Birnbaum. 3. Wahlkr. Meſeritz⸗Bomſt, Land⸗ 
raths⸗Amtsverwaiter Polizetrath von Roöll in Meſeritz, Stellvertr. 
Regierungsaſſeſſor Graf von Weſtarp in Wollſtein. 4. Wahlkr. 
Buk⸗Koſten, Landrath Seidel in Schmiegel, Stellvertr. Landrath 
Daum in Grätz. 5. Wahlkr. Kröben, Landrath Dr. Lewald in Rawitſch, 
Stellvertr. Landrath Dr. Lucke in Goſtyn. 6. Wahlkr. Frauſtadt⸗ 
Liſſa, Landrath von Dömming in Frauſtadt, Stellvertr. Landrath 
von Hellmann in Liſſa. 7. Wahlkr. Schrimm⸗Schroda, Landrath 
Schmeltzer in Schroda, Stellvertr. Landrath Spendelin in Schrimm. 
8. Wahlkr. Wreſchen⸗Pleſchen, Landrath Engelbrecht in — in, 
Stellvertr. Landrath Blomeyer in Pleſchen. 9. Wahlkr. Krotoſchin, 
Landrath Germershauſen in Krotoſchin, Stellvertr. Landrath 
von Pelken in Koſchmin. 10. Wahlkr. Adelnau⸗Schildberg, Land⸗ 
DR von Scheele in Kempen, Stellvertr. Landrath Dr. Freiherr 
v. Lützow in Oſtrowo. 

* Sit Jemand zu Unrecht zu einer Steuer herangezogen 
und hat ſolche 8 die nach der beſtehenden Abgabenverfaſſung 
einem Dritten oblag und von dieſem hätte bezahlt werden müſſen, 
wenn er zu derſelben e de wäre, jo exwächſt ihm aus dieſen 
Thatſachen nach 88 79 9 Titel 14 Theil II. Allgemeines Landrecht 
ein Erſtattungsanſpruch gegen den Dritten. Er macht damit keine 
Steuerforderung des Verbandes gegen den Dritten geltend, denn 
der Verband wird Steuergläubiger nur durch die wirkliche „Heran⸗ 
uicht der Dem Dritten ſteht daher gegen die Erſtattungsklage auch 
nicht der Einwand der Verjährung zu, welchen er dem Verbande 
gegenüber bei einer Nachforderung nach SS 5 und 6 des Geſetzes 
vom 18. Juni 1840 geltend machen kann. 


p. Der Oberpräſident Frhr. v. Wilamowitz⸗Möllendorff, 
welcher vor ungefähr zwei Monaten einen längeren Urlaub zu einer 
Reiſe nach Italien A kehrt morgen Nachmittag hierher zurück 
und wird ſogleich die Amtsgeſchäfte wieder übernehmen. 

* Die diesjährige Poſener Paſtoral⸗Konferenz findet am 
Donnerſtag, den 25. Mat 1893, Vormittags 9 Uhr, im großen 
Saale der Diakoniſſen⸗Anſtalt in Poſen ſtatt. Auf der Tagesord⸗ 
177 ſteht: Eröffnungs⸗Andacht durch Konſiſtorialrath D. Reichard. 
1. Neuwahl des Moderamens. 2. „Die Gegenſätze im Apoſtolitums⸗ 


ſtreit“, Vortragender: Inſpektor Paſtor Brüning in Breslau. 


eiſe ſtatt. 
Kirchliche Perſonal⸗ Nachrichten. Bei dem königlichen 
Konſiſtorium. Der Konſiſtorkal⸗Aſſeſſor Scheuner zu Poſen iſt mit⸗ 
telſt königlichen Patents vom 25. April d. J. zum Konſiſtorialrath 
ernannt worden. Ferner iſt der bisherige Kanzlei⸗Diätarius Bartſch 
vom 1. Apr d. J. ab zum Konſiſtorial⸗Kanzliſten befördert wor⸗ 
den. Berufen find der Hilfsprediger Timm in Adelnau, Diözeſe 
Schildberg, zum 2. Pfarrer daſelbſt. — Der Pfarr⸗Vikar Seifert 
in Kröben zum Pfarrverweſer der neugegründeten Pfarrſtelle in 
Kröben, Diözeſe Bojanowo. Ordinirt für das geiſtliche Amt. Die 
Predigtamts⸗Kandidaten Bruno Drechsler, Karl Gropler, Oskar 
Groſſert und Arthur Rhode am 14. d. M. Theologiſche Prüfungen. 
In den vom 6. bis 11. April cr. abgehaltenen abe Prü⸗ 
fungen haben die der Theologie Befliſſenen: Robert F 
Greulich, Hugo Harmel, Johannes Hermann, Richard Mathias, 
ermann Schultz, Georg Stäpel, Alfred Ulmitz, Eugen Vogel und 
eorg Zimmer die Prüfung „pro venia concionandi“, die Kandi⸗ 
daten der Theologie Karl Bötticher, Peax Hinkler, Johannes Ilſe, 
Karl Knapp, Theofil Kroſchel, Adolf Pfeiffer und Leo Teichert die 
Prüfung „pro ministerio“ beſtanden. 

*Im Lambertſchen Garten beginnen morgen Donnerſtag, 
wie bereits durch Inſerat mitgetheilt, wieder die Militärkonzerte 
der Kapelle des 2. Niederſchleſ. Infanterie⸗ Regiments 
Nr. 47. Die Konzerte, welche jeden Donnerſtag Abends 6 Uhr 
unter der vorzüglichen Leitung des Stabshoboiſten Herrn 

P. Schmidt Hattfinben, find dem hieſigen Publikum ja noch 
vom vorigen Sommer her zur Genüge bekannt. Die große Beliebt⸗ 
heit, in welcher die Konzerte dieſer Kapelle allgemein bei dem 
bieſigen Publikum ſtehen, wie auch der angenehme Aufenthalt in 
dem hübſchen Garten, laſſen erwarten, daß die Konzerte ſich wieder 
eines ſehr regen Beſuches werden zu erfreuen haben. 

p. Faſt das Bein gebrochen hätte geſtern auf der Walliſchel 
ein ungefähr 6jähriges Mädchen, welches ſich mit einem Fuße der⸗ 
artig in den Gitterſproſſen eines Kellerfenſters eingeklemmt hatte, 
daß es nicht mehr vor⸗ noch rückwärts konnte. Auch die auf das 
Geſchrei der Kleinen herbeigeeilten Nachbarn vermochten erſt nach 
vielen Anſtrengungen das Kind zu befreien. Der Hausbeſitzer, der 
jedenfalls in dem Falle, daß das Mädchen das Bein gebrochen 
hätte, regreßpflichtig gemacht wäre, wurde durch die Polizei veran⸗ 
laßt, das Gitter . ve eder enger machen zu laſſen. 

p. Diebſtahl. eſtern iſt dem Bademeiſter der hieſigen 
Zivilbadeanſtalt der Kahn geſtohlen worden, trotzdem derſelbe an 
einem Pfahl mit einer Kette feſt angeſchloſſen war. Der Polizei 
iſt es bis jetzt nicht gelungen, denſelben aufzufinden, er wird alfo 
wohl außerhalb der Stadt in den Wieſen verſteckt worden ſein. 


»Jerſitz. Zum Andenken an ihren Beſuch in unſerm Orte 
ee ee Ader 8 e hat 
e Kaiſerin Frie er im Bau befindlichen ev P 
kirche ein ſehr werthvolles Altarkruzifix geſtiftet. n 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


) Bet, 17. Mai. Im Abgeordnetenhauſe brachte 
der Kultusminiſter unter lebhaften Ovationen des ganzen Hauſes 
den Geſetzentwurf über die freie Religionsübung ein. Die 
Hauptbeſtimmungen deſſelben find folgende: Jede Religion darf 
frei bekannt und geübt werden innerhalb der durch die Sitten⸗ 
geſetze gezogenen Schranken. Zu religiöſen Handlungen darf 


ranke, Karl 


niemand gezwungen werden. Die Beſchränkungen in der Amts⸗ 


befähigung durch die Religion werden abgeſchafft. Kirchliche 
Strafen dürfen wegen Befolgung geſetzlicher Beſtimmungen nicht 
verhängt werden. Jede Konfeſſion kann unter Einreichung 
detaillirter Vorſchriften um geſetzliche Regelung ihrer Rechte 
1 worauf ſie mit anderen Religionen gleichberechtigt 
wird. 


Berlin, 17. Mai. [Privat⸗Telegramm der 
„Poſ. Ztg.“! Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht den 
neuen Lotterieplan. Der a on in der 
vierten Klaſſe beträgt danach 500000 M 3 folgen dann 
zwei Gewinne à 200000, zwei à 150000, zwei à 100000 x. 

Berlin, 17. Mai. Der Antiſemit Karl Paaſch 
iſt heute vom hieſigen Landgericht wegen verleumderiſcher Be⸗ 
leidigung des Nuswärtigen Amtes, des Juſtiz⸗Miniſters, 
des Geheimraths Kayſer und des Geheimraths Eichhorn zu 
1½ Jahren Gefängniß verurtheilt worden. Der Antrag auf 
Haftentlaſſung wurde abgelehnt. 

Prag, 17. Mai. [Landtag.] Die Jungczechen 
verlangten in der heutigen Sitzung ſtürmiſch die; Abſetzung der 
Vorlage, betreffend das Trautenauer Kreisgericht von der 
Tagesordnung. Die Weigerung des Oberſtlandmarſchalls, 
dieſem Wunſche zu willfahren, ruft einen Tumult hervor. 
Einige Jungczechen entreißen den Stenographen ihre Steno⸗ 
gramme und bedrohen den deutſchen Referenten, ſodaß die 
deutſchen Abgeordneten ſich um den Referenten ſchaaren müſſen, 
um ihn vor Inſulten zu ſchützen. Heftige Rufe und Gegen⸗ 
rufe ſchwirren herüber und hinüber; der Oberſtlandmarſchall 
ſchließt die Sitzung. Die Abgeordneten verlaſſen das aut 
ir 2 Jungczechen bleiben in heftiger Erregung im Saale 
zurück. 


) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Wiffenfhaft, Kunſt und Literatur. 


* Die zweite Serie der von uns mehrfach erwähnten em⸗ 
11717 en Sammlung „Die beſten Romane der 
eltliteratur* (Verlag Prochaska, Wien und Teſchen) iſt 


nun durch Ausgabe des 18. Bandes zum Abſchluß gelangt. Der 
Inhalt dieſer Serie entſpricht ganz dem im Titel zum Ausdruck 
gebrachten Programme. Es ſind toatfächlich nur „beite Romane“ 
in derſelben enthalten. Der außerordentlich billige Preis der 
Sammlung — jeder Band loſtet ſchön gebunden 50 Pfennig — 
ermöglicht es den weiteſten Kreiſen, ſich in den Beſitz dieſer treff⸗ 
lichen Bibliothek zu ſetzen. 

* Das Februar⸗ und das Märzheft der von Dr. med Alfred 
Damm im Verlage von Bruer u. Co. (Berlin⸗Hamburg) 
herausgegebenen Schrift „Die Wiedergeburt der Völker“ 
ift uns zur Anſicht vorgelegt worden. 
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Tamitien-Nachrichten. 
Stattbesonderer Meldung, 


ie Verlobung meiner 
Tochter Johanna mit dem 
Kaufmann Herrn Louis 
Sommerfeld aus Wol- 
denberg beehre ich mich 
hierdurch ganz ergebenst 
anzuzeigen. 6701 


Me. Marianna Kiwi 


geb. Mottek. 
Samter, im Mai 189. 


Johama Kiwi 
Louis Sommertell 


erlobte. 
Woldenberg. 


Samter. 


FDS 
Die Verlobung ihrer Tochter 
Aurelie mit Herrn Martin 
Taterka aus Breslau be- 
ehren sich ergebenst anzuzeigen. 
Wollstein, im Mai 1893. 


L. Lewin u. Frau 
Fanny geb. Basch. 


Aurelie Lewin 
Martin Taterka. 


Verlobte. 
Wollstein. Breslau. 
Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Eleonore von 
ahn in Bernſtadt mit Herrn 
egierungs⸗Aſſeſſor Dr. jur. E. 
Witte in Oels. Fräul. Eliſabeth 
Dülfer mit Herrn Buchhändler 

erm. Bouſſet in Breslau. Frl. 
Gilabeth Neumann in Breslau 
mit Herrn Buchhändler Rudolf 


Dülfer in Treptow a. R. Fräul. 


Traudchen Tackenberg in Eſſen 
mit Herrn Redakteur Rudolph 
Strietholt in Münſter. Fräul. 
Mamie Wilkens in Dresden mit 


Herrn Lieut. Martin von Boſe] 


v. Harbon in Hamburg. 
Lieut. Otto Krieger in Halle mit 
Fräul. Martha Höffling⸗Clauß 
in Leipzig. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Landrath Grafen Matuſchka⸗ 
Greiffenclau in Wiesbaden. Hrn. 
Sberförſter v. Räsfeld in Eſchede. 

errn Dr. Wiederhold in Wil⸗ 

elmshöhe b. Kaſſel. 

Eine Tochter: Herrn Dr. 
Scheurlen in Stuttgart. Herrn 
Dr. med. Sattler in Cannſtatt. 

Geſtorben: Herr Landger.⸗ 
Direktor a. D. Martius in Aachen. 
Herr Bankdirektor W. Spiegeler 
in Lübeck. Herr Verſich.⸗Direktor 
Georg Steuck in Berlin. Herr 
Heinr. Jannoch in Berlin. 


Eisbeine. mA 
6608 


J. Kuhnke. 


r Diverie Möbel, Betten on 
und Kleldungsſtücke find billig zu! 


verkaufen Gr. Gerberſtr. 51 bei 
Hoffmann. 6662 


Anſehlbares Mittel gegen! 
Motten: 


Motten-Vertilgungs- 
Essenz 


von J. Wickersheimer, 

Präparat der Berl. Univer⸗ 

ſität, in Flaſchen & 5) Pfg. 
und 1 Mark, ferner 


Mottenkraut, 
Naphtalin, Napht.- 
Blätter 


ug Asch doe 


arkt 82. 6586 


lau vermiethen. 


Lambert's Garten. 


Donnerſtag, den 18. Mai er. 


zum Beginn der 


Sommer ⸗Saiſon: 


Erstes Militär- Concert 


der geſammten Kapelle des 2. Niederſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 47, 
unter perſönlicher Leitung des Stabshoboiſten E. Schmidt. 


Anfang 6 Uhr. 


Entree 25 Pf. 


Dieſe Concerte finden jeden Donnerſtag ſtatt. 


Zugleich empfehle ich ein vorzügliches Lagerbier ſowie für 
gute Küche und prompte Bedienung tft beſtens geſorgt. 


6637 


Victoria-Garte 


J. Gottmann. 
n-Restaurant, 


s 5 Königsplatz 5. 


Heute sowie jeden Donnerstag 


DER” EISBEIN 


8 Een 
a wesen] 
m re 


gr 1 3 2 Ne 


Riemer⸗ u. 


Sattlermeiſter. 6613 


0 
0 
0 


u. Metalldrückerei 


Paulmann, 


H. m 


22 


ilhelmſtraße 23, 
ylius“ Hotel. 


59 2 „%% 66606060 


mit Dampfbetrieb 


Brach & Weiss-Breslau, 


empfehlen fich Paz zur Anfertigung von Ornamenten — 


au= und Dekoratlionszwecke 


Sichere Heilung durch den Liqueur 
‚dargestellt von COMAR, 


Der Liqueur heilt acute,die 1 
Jahren von Aerzten und in Brankenhäusern mit grossem Erfolg angewandt. 


8, Rue Saint-Claude, P 2 
Pillen chronische Leiden. — Seit vielen 


6591 


und die Pillen des D’LAVILLE 
ARIS 


DEN APOTHEKEN 


d 


Unentgeltlich 


See 


verſendet Anweiſung u. Angabe der 
Mittel gegen Trunkſucht. g 
M. Falkenberg, Berlin, 


6180 
Orantenſtraße 172. 


Circa 1000, auch gerichtlich geprüfte u eidlich erhärtete Zeugniſſe. 


en-. Lields-Ocsacbe. 1 255 


Zu vermiethen & 
pr. 1. Oktober Sers 


ſtraßſe 12a herrſch. Wohnung, 
part. 5 Zimmer, II. Etage 
6 Zimm. m. Balk., Badezimm. ꝛc., 
ſowie gangbare Bäckerei, Berg⸗ 
ſtraße 13 das Reſtaurant und 
große helle Schloſſerwerkſtatt. 
Näh. b. Wirth Bergſtr. 12b, pt. r. 

Parterre 2 ſchöne Stuben, 
Küche u. Corridor Preis 420 M. 
per 1. Mai zu verm. Näheres 
Bergſtraße 12 b, part. r. 5499 


St. Martinſtr. 61 


iſt die Pincus'ſche Deſtillation, 
beſtehend aus 4 Zimmern, per 
1. April reſp. 1. Juli cr. als 


Laden 


2974 


Eine freundliche 6690 


Sommerwohnung, 
2 Stuben und Küche, iſt ſofort 
zu vermiethen. Näheres bei 
August Usadel 
in Gortatowo bei Schwerjenz. 
2 Herren finden g. m. Zimmer 
mit guter Koſt, à 50 M. 
Wienerſtr. 1, II. Etg. 6685 
Friedrichſtr. 24, 2 Tr., fr. 
möbl. Z. m. ſep. Ging. zu verm. 
Friedrichſtr. 11 
ſind zwei Stuben, Küche, Waſſer⸗ 
leitung und Kloſet in der 4. Etage 
ſofort zu vermiethen. 
Näheres beim Haushälter. 
Friedrichſtr. 33, III 
iſt ſofort oder per ſpäter ein 
fein möblirtes Zimmer zu ver. 
meiden. 670 


rr... 
St. Martin 13 


v. 1. Okt. in der I. Etage eine 
Wohnung von 3 event. 4 Zimm. 
und Balkon zu verm. 6639 


m. 


eine durchaus 


6700 | WE 


Hunyadi Jänos 
„Das beste 


Andreas Saxlehner, k. u. k. Hoflieferant. 


Hazleh 


En 


Nach Gutachten ärztlicher Autoritäten zeichnet sıch 
Saxlehner’s bewährtes natürliches Hunyadi Jänos 
Bitterwasser durch folgende Vorzüge aus: 


Rasche, sichere, 


Andauernd gleichmässiger, nachhaltiger Effect. — Von 
den Verdauungsorganen auch bei längerem Gebrauch 
vorzüglich vertragen.— Milder Geschinack, geringe Dosis. 


Käuflich in allen Apotheken und Mineralwasserhandlungen. 
„Man verlange in den Niederlagen stets 


Saxlehner Bitterwasser. 


er, Bitterwasser" 


milde Wirkung. 


LD 


6692 


Ein junger 


Schreiber 


wird geſucht. 
von Rychlowski, 
Rechtsanwalt. 


Geübte Namenſtickerin geſ. 
Näh. Bäckerſtraße 23 im 
Kurzw.⸗Geſch. 6697 
Einen jüngeren Kommis und 
Lehrling ſucht 6688 
Neuman Kantorowiez, 
Tuchhandlung. 


Verkäuferin. 


Für mein Kurz⸗, Putz⸗, Weiß⸗ 
u. Wollwaaren⸗Geſchäft u. 
) 
tüchtige Verkäuferin 
bei angenehmer dauernder Stel⸗ 
lung geſucht. Polin bevorzugt. 

Offerten erbittet 
8. Fraenkel, Inowrazlaw. 


Ein Lehrling 
mit guter Handſchrift und guter 
Schulbildung wird verlangt von 
Jacoby & Co., 
Berlinerſtr. 4. 
Perſönliche Vorſtellung Mittags 
12—1 Uhr. 6704 


Für Comptoir und Lager ein 
jüngerer, zuverläſſiger Buch⸗ 
halter geſucht. Offert. unter 
A. J. 10 zu richten an die Exped. 
dieſ Zeitung. 6696 

Per 1. Jult ſuche ich einen 
tüchtigen, der polniſchen Sprache 
mächtigen 6601 


Verkäufer. 

Nur ſchriftliche Offerten mit 
Angabe der bisherigen Thätigkeit 
werden berückſichtigt. 8 

Meier Czapski, 

Hut: und Schirmgeſchäft. 

Wir ſuchen für unſere u 


ſchaft 
Reiſeinſpektoren 


für die öſtlichen Provinzen mit 
hohem Gehalt, Fennel en „und | 
Propiſionen. Nur erſte, bewährte 
Kräfte mit nachweisbaren Erfol⸗ 
gen in der Acquiſiton und Or⸗ 
ganiſation finden Berückſichligung. 
Umgehende Offerten an die 
unterzeichnete General- Agentur 
erbeten. 


Baſeler Lebensverſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft. 
Die General-Agentur. 
Paul Pietschmann, 
Bromberg. 


Maſchineumädchen 
geſucht. 
Hofbuchdruckerei 
W. Decker & Co., Poſen. 


Stellen-Gesüche, MI 
6527 


aushälter, 
ſucht, geſtützt auf 


I} 


militärfrei, 


3 Prima⸗Zeugniſſe und Referenzen, 


p. ſof. od. ſpät. paſſende Stell. 
Offerten erb. unt. M. S. poſtl. 
Ein tücht. zuverl. deutſcher 
Schäfer mit guten Zeugn. ſucht 
zum 1. Juli Stellung eventl. 
auch als Vogt. Karl Otto, 
Marienberg, Poſt Komornik. 


Virthſchaftsinſpektor, 


29 J. alt, kath., verh., polniſch 
und deutſch ſprech., ſucht per 
ſofort bei beſch. Anſp. Stellung. 
Gefl. Offert. m. Gehaltsang. ꝛc. 
unt. F. 9. 122 an die Exped. 
dieſ. Sta. bis 25. d. M. erbeten. 
Eine j. geb. Frau (Wittwe) 
ſucht ſofortige Stellung bei 
einem alleinſt. Herrn als 
ſelbſt. Wirthſchafterin eventl. 
ohne Gehalt. Bed., daß ſie idr 
3jähr. Töchterchen mitbringen 
kann. Gefl. Off. ſind an die 
Exp. dieſer Ztg. unt. D. 671 zu 
ſenden. 6671 
Ein junges Mädchen, 

moſ., ſucht in einem Schnitt⸗ od. 
Kolonial⸗Waagrengeſchäft als Ver⸗ 
käuferin Stellung. Selbe will 
auch in der Wirthſchaft behllflich 
ſein. Gefl. Off. unter G. 130 
6680 


Exped. d. Ztg. 


Artitel. 
Poſen, Neueſtr 2. 


Apfelwein, 6491 
garant. rein, verſend. i. Geb. v 
ca. 20 Ltr an à Ltr. 25 Pfg. geg. 
Nachnahme C. W. Pannwitz, 
Guben. 


Ass desinfeftionsmittel 

empfehle 6687 
Carbolſäure in allen 
Stärken, Carbolpulver, 


Chlorkalk, Lyſol und 


Creolin 
zu den billiaften Preiſen. 


Otto Muthschall. 
Junge fette Stopfgänſe 


empfiehlt zu billigſten Preiſen die 
Geflügelhandlung von 6695 


. Katz, Judenſtr. 29. 


Ein großes Dreirad, ve 


Haus und Klavier ſpottbillig zu 
verkaufen bei 6683 
J. A. Hoedt, Samter. 


Junge holländiſche Gänſe 


pr. Stück von 4 Mark an empfiehlt 
A. Krojanker, 
6681 Krämerſtraße 19/20. 


Geheime Leiden 


u. deren So 1. Art, als: Haut» 
ausſchläge, Mundausbrüche u ſ.w. 
desgl. auch Folgen geſchl. Ausſchw. 
heile gründl. u. diskret, ohne Anw. 
v. Queckſilber u. Jod, ſelbſt da, wo 
dergl. Mittel ſchädlich a. d. Körper 
gewirkt. Briefl. m. gleich. Erfolge. 
F. A. Lange, Querfurt, (Markt) 

Provinz Sachſen. 1397 


Vorzüglichen goldhellen 


Aepfelwein 


in naturreiner Ia. Qualität ver: 
ſendet 5570 


Hermann Sawade, 


Züllichau, 
Aepfelwein⸗Kelterei mit Dampf⸗ 
betrieb. 


Oberhemden 


empfiehlt zu mässigen Prei- 
sen die 


Wäschefabrik 


von Louis Kaempfer, 
St. Martin 33. 


Alter 
Johannisbetrwein, 


gart und des Profeſſors 
Dr. Reichardt in Jena 
iſt mein Johannisbeerwein 
ein abſolut reiner, geſund⸗ 
heitsſördernder Wein und 
ebenſo gut als Madeira 
und Tokayer. 

Derſelbe wird ſtatt dieſer 
Weine auch ärztlich em⸗ 
pfohlen. 

Ich offerire meinen weißen 
u. rothen Johannisbeerwein 
a Fl. 1 M. inkl. Glas u. 
Kiſte, à 90 Pf. pr. Liter 
exkl. Geb. Probekiſten, enth. 
5 Fl. weiß und 5 Fl. roth 
M. 10, ſind ſtets gepackt. 
Proſpekte gratts u. 
franko. 2244 

Solide, tüchtige Vertreter 
an allen Plätzen geſucht. 


C. Wesche, 
Quedlinburg, 


Obſt⸗ und Beerenweinkelterei. 


eee 
Obernigk. 


Klimat. Kurort, 
Std. per Bahn von 
Breslau. 
Erholungsbedürftige Damen 
finden in guter ilie liebe⸗ 
vollſte Aufnahme und aufmerk⸗ 
ſamſte Pflege. Garten a. Haufe, 
Wald ganz nahe. Gelegenheit z. 
Weiterbildung f. junge Mädchen. 
Offerten unter K. S. 43 poſtl. 
Obernigk, 5720 


Das Bureau der Sub-Di- 
rektion befindet ſich von jetzt ab 


Theaterſtr. 6, I. Etage. 
Reinicke & Trahn. 


Primaner ertheilt billig Nach⸗ 
hilfe. Off. u O. Exped. d. Ztg. 


C. Riemann, 


. 8 ug e 


Theilnehmer, 


thätig od. ſtill, für ein mehrjähr., 
am hieſigen Platze beſteh. lukra⸗ 
ttwes Nutzholzgeſchäft, mit 
Einl. v. 10 bis 20 000 Maxk u. 
m. beh. Vergrößerung geſucht, 
eventl. iſt daſſelbe zu verkaufen. 

Off, sub „Holzgeſchäft 65“ 
i. d. Exped. d. Ztg. 6605 

Theilnehmer für beſſeren 
Familienmittagstiſch? 
geſucht. Preis M. 1.—. Näberes 
sub poſtlagernd C. 15. 6684 

Eine hieſige, ſichere 6proz 
Hypothek von 


20 000 Mark 


iſt von ſofort zu eediren. 

Offerten unter Kk. W. 10 Exped. 

Eine Hypotbet über 12 000 M. 
innerhalb $ des Taxwerths und 
Feuerkaſſe, welche bereits 12 Jahre 
ſteht, iſt anderweitig zu vergeben. 
Näberes t. d. Exb. d. Ztg. 5087 

Frünl. Kanarienvoge 

entflogen. Wiederbringer Beloh⸗ 
nung. Lieutenant Kraemer, 
Mühlenstr. 12 III. 6679 


Heirathsgeſuch. 


Suche f. m. Schweſter, geb. 
Mädchen, Mitte 20., evang., häus⸗ 
lich u. anſpruchslos, d. all. Fäbigk. 
bei. ein. Mann glückl. z. m., ein. 
Lebensgefährten. Herren nicht 
unter 30 Jahr. mit gedieg. Charakt. 
in geſich. Lebensſtell. w. geb. 
ernſt gem. Offert. unter M. M. I. 
bis 1. Juni an 
Ztg. einzuſenden. 


die Exped. dieſ. 
6670 
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Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

„Aufhebung eines Telegraphenamtes. Mit dem 1. 5 
dieſes Jahres wird der Privatdepeſchenverkehr auf der Halteſtelle 
Zlotnik an der Eiſenbabhnſtrecke Peſen⸗Schneldemühl aufgehoben. 

* Perſonalnachrichten. Bei den Gerichten. Ernannt 
find zu Gerichtsſchreibern die etatsmäßigen Gerichtsſchreibergehllfen 
Silber aus Poſen in Grätz, Hartmann in Birnbaum, 
Lyfinski in Poſen — Amtsgericht; zu etatsmäßigen Gerichts⸗ 
ſchreibergehilfen die diätariſchen Gerichtsſchrelbergehilfen Leſch⸗ 
born aus Bromberg in Birnbaum, Brunk aus Schmiegel in 
Wreſchen, Kutſcher aus Bromberg in Schildberg; zum Gerichts⸗ 
vollzteher in Schloppe der Gerichtsvollzieher kr. A. Greiſer 
daſelbſt. — Bei den Staatsanwaltſchaften find ernannt: 
der Amtsgerichts⸗Sekretüär Oßig in Nakel zum Amtsanwalts⸗ 
Stellvertreter daſelbſt; der Aktuar Bethke in Poſen zum etats⸗ 
mäßigen Aſſiſtenten bei der Staatsanwaltſchaft in Poſen. 

* Poſtverbindungen mit Badeorten. Die vom 15. Mai 
ab in Bad Landeck und Bad Rein erz eingerichteten Poſtämter 
mit Telegraphenbetrieb ſowie der Badeort Cudowa erhalten für 
die Dauer der diesjährigen Badezeit Poſtverbindungen, welche mit 
den Bügen der Eiſenbahnſtrecken Breslau: Mittelmalde und Berlin: 
Kohl beziehungsweiſe Görlitz⸗Dittersbach⸗Glatz in unmittel⸗ 
barem Zuſammenhange ſtehen, und zwar werden zwiſchen Landeck 
und Glatz im Anſchluß an die in Glatz eintreffenden Eiſenbahnzüge 
6 Perſonenpoſten, zwiſchen Reinerz⸗Rückers und Glatz täglich vier 
Eiſenbahnzüge, zwiſchen Cudowa und Rückers beziehungsweiſe 
Reinerz im Anſchluß an die letzterwähnten vier Verbindungszüge 
zwei Perſonenpoſten hin undlzurück verkehren. Bei den Perſonenpoſten 
werden auf den Stationen Glatz und Landeck (aber nicht in Rückers 
und Reinerz) nach Bedürfniß Beiwagen geſtellt. Zur Bequemlich⸗ 
keit des reiſenden Publikums werden vom 1. Juni bis gegen Schluß 
der Badezeit im Verkehr zwiſchen den Eiſenbahnſtationen Berlin, 
Beuthen (O.⸗S.), Breslau, Brieg, Bromberg, Camenz (Schl.), 

rankenſtein (Schl.), Gleiwitz, Glogau, Gneſen, Görlitz. Inowrazlaw, 
Fette, Köntgsbütte, Kandrzin, Koſel, 88 Leobſchütz, Liegnitz, 
Liſſa (Bez. Posen), Neiſſe, Neuſtadt (OS.), Oppeln, Poſen, 
Ratibor, Rawitſch, Schweidnitz, Stargard (Pom), Thorn und dem 
Badeorte Landeck hin und zurück direkte Fahrkarten ausgegeben, 
welche auf dem Wege über Glatz ſowohl für die Eiſenbahnfahrt in 
I., II. und III. Wagenklaſſe, als auch für die Fahrt mit den an⸗ 
schließenden Perſonenpoſten, alſo für die ganze Reiſeſtrecke, Giltig⸗ 
leit haben. Ferner werden 1) zu Relſen von Berlin, Cottbus, 
Forſt (Lauſitz,, Frankfurt (Oder), und Spremberg nach dem Bade⸗ 
orte Landeck (für I. bis III. Wagenklaſſe), 2) zu Reiſen von Beuthen 
O.⸗S.), Bromberg, Gleiwitz, Glogau, Kattowitz, Königshütte, 
he (Bez. Poſen), Poſen, Ratibor und Thorn nach dem Badeorte 
Jandeck (für II. und III. Wagenklaſſe), vom 1. Junt bis Ende 
Auguſt Sommerfahrkarten mit ſechswöchiger Glltigkeit zu er⸗ 
mäßigten Preiſen (in Berlin auf dem Schleſiſchen und dem Görlitzer 
Bahnhofe und auf den Stationen der Stadtbahn) verabfolgt. Das 
Reisegepäck wird in beiden Richtungen durchbefördert. 1 
auf der Eifenbahn 25 Kilogramm, auf der Poſt 15 Kilogramm. 
Die Ueberfracht wird am Abfahrtsorte für die ganze Strecke er⸗ 


en. 
* Die Durchſchnittspreiſe der wichtigſten Lebensmittel 
betrugen im Monate April 1893 in Poſen für 1000 Kilogr. 
Weizen 150 M., Roggen 121 M., Gerſte 127 M., Hafer 140 M., 
2 e "m M., 88 460 M., Eßkar⸗ 
dflelſch 1,20 M., Schweinefleiſch 1,25 M., Kalbfleiſ 
eh 108 A. peräußecten Spes knall 
1.55 M., Eßbutter 220 M,. für 1 Schock Eier 240 M., für 1 Kilos 
gramm Weizenmehl Nr. 1 0,27 M., Roggenmehl Nr. 1 0,18 M., 
Javareis, mittler, 0,45 M., Savakaffee, mittler, roh, 2,70 M., gelber, 
ebrannt, 3,70 M., Schweineſchmalz (inländiſches) 1,55 M.; in 
romberg für 1000 Kllogramm Weizen 146 M., Roggen 118 
M., Gerſte 129 M., Hafer 136 M., Kocherbſen 153 M., Speiſe⸗ 
boßnen 220 M., Linſen 600 M., Eßkartoffeln 33 M., Richtſtroh 
50,1 M., Seu 55 M., für 1 Kilogramm Rindfleiſch 1,15 M., 
Schweinefleiſch 1,25 M., Kalbfleiſch 1,15 M., Hammelfleiſch 1,15 M., 
geräucherten Speck (inländiſcher) 1,80 M., b fü 
1 Schock Eier 3,71 M., für 1 Kilogramm eipenmehl Nr. 1 0,26 
M., Roggenmehl Nr. 1 0,22 M., Javareis, mittle 
kaffee, mittler, roh, 2,80 M., gelber, gebrannt 3,40 M., Schweine⸗ 
ſchmalz (inländiſches) 1,60 M. — Der allgemeine Durchſchnitt 
betrug während des Monats April 1893 für 1000 Kilogramm 
Weizen 150 M., Roggen 131 M., Sue 139 M., Hafer 144 M., 
Kocherbſen 225 N. — — ebobnen 243 1755 1 en 1 
to 2 > ro 6 M., . 2 ramm 
Rnbileiteh 12% Nd Schweinefleiſch 1,36 M., Kalbfleisch 1,26 M., 
ammelfleiſch 122 M., geräucherten Speck (inländiſcher) 1,71 M., 
butter 2,31 M., für 1 Schock Eier 3,04 M., für 1 Kilogramm 


I M., für 1 Kilo: Erſten S 


x, 050 M., Java⸗ f 


Weizenmehl Nr. 1 0,28 M., Roggenmehl Nr. 1 0,25 M., Javareis, 
mittler 0,54 M., Javakaffee, mittler, roh, 2,85 M., gelber, gebrannt, 
3,76 M., Schweineſchmalz (inländiſches) 1,69 M. 

p. Pflaſterungsarbeiten. In der Wronkerſtraße werden 
auf der Strecke zwiſchen Krämerſtraße und der Naſſen Gaſſe zur 
Zeit größere Pflaſterungsarbeiten vorgenommen. 
in Folge deſſen für den Wagenverkehr geſperrt worden. 

p. Ein Teſchin konfiszirt. Im Glacis vor dem Wildathor 
wurde vor einigen Tagen ein Knabe von dem Thorkontroleur da⸗ 
dei abgefaßt, wie er mit einem Teſchin Vögel von den Bäumen 
ſchoß. Als der jugendliche Böſewicht ſich verfolgt ſah, warf er das 
Zewehr fort und ſuchte eilends das Weite. Die betreffenden 
Eltern werden nun von der Polizeibehörde aufgefordert, ſich das 
Gewehr wieder abzuholen. 


Aus der Provinz Poſen. 


(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


2 Schroda, 17. Mai. Drainage⸗Genoſſenſchaft! 
Hier hat ſich eine Drainage⸗Genoſſenſchaft gebildet, welche die 
Stadt und die umliegenden Ländereien drainiren ſoll. Die Vor⸗ 
arbeiten, zu denen die königliche Regierung in Poſen eine Beihilfe 
von 3000 Mark bewilligt hat, leitet Herr Kulturtechniker Sander 
aus Poſen. % der Adjacenten haben ſich der Genoſſenſchaft an⸗ 
geſchloſſen, und ſobald das Projekt von der königl. Regierung in 
Poſen genehmigt iſt, wird mit der Arbeit begonnen werden. Die 
entſtehenden Koſten belaufen ſich auf ca. 100 000 Mark, werden 
durch eine Anleihe aufgebracht und durch Amortiſation getilgt. 

> Schmiegel, 16. Mal. Zur Amtsniederlegung 
des Bürgermeiſters. Thierſchau und Rindvieh⸗ 
prämtirung Gründung eines polniſchen Vor⸗ 
ſchußvereins.] Die Amtsntederlegung des bisherigen Bürger⸗ 
meiſters hierſelbſt ſowle die Verleihung einer jährlichen lebens⸗ 
länglichen Rente von 300 M. an denſelben haben die Beſtätigung 
der Königlichen Regierung erhalten. Die Ausichreibung der Stelle 
dürfte in einigen Wochen erfolgen. Als Vertreter wird ein Regie⸗ 
rungsrefexendar einſtweilen hierher geſchickt werden. — Die geſtern 
hier abgehaltene Thierſchau und Prämlirung von Rindvieh klein⸗ 
bäuerlicher Beſitzer war leider nur ſehr ſchwach beſchickt, ein 

eichen, wie wenig Intereſſe man noch in den betheiligten Kreiſen 
für eine Sache hat, die beſtimmt und geeignet iſt, Viehzucht und 
Landwirthſchaft zu heben. Es konkurrirten ungefähr 50 Stück 
Vieh, von denen manche noch ſo dürftig waren, daß man ſich wun⸗ 
dern mußte, ſie bei einer Thierſchau zu finden. Aber auch recht 
brauchbare Thiere fanden ſich darunter und man konnte 14 Preiſe, 
welche zwiſchen 100 und 30 Mark ſchwankten, vertheilen. Im All⸗ 
emeinen wurde auch hier die rothe Raſſe bevorzugt. — Heute hat 
ch hier ein polniſcher Vorſchußverein mit dem Namen „Bank 
udowy“ gebildet. Die Eintragung in das Firmenregiſter iſt beim 
hieſigen Amtsgericht bereit beantragt. Der Vorſtand des Vereins 


beſteht aus dem Rentier Liſſewski als Direktor, dem Kauf⸗ 
8 oſeph Abt als Kaſſirer und Kaufmann Kadzidlowski als 
ontrolleur. 


+ Liſſa i. P., 16. Mal. [Verein zur Fürſorge für 
entlaſſene Strafgefangene. Waldbrand.] Der 
Verein, welcher ſeit dem 17. Januar 1884 beſteht, und dem Pro⸗ 
vinzialverein für entlaſſene Strafgefangene in Poſen angehört, hat 
auch im vergangenen Vereinsjahre eine ſegensreiche Thätigkeit ent⸗ 
faltet. Durch das Ausſcheiden ſeines mehrjährigen Vorſitzenden, 
taatsanwalts Chuchul, der am 1. Jult 1892 von hier nach 
Frankfurt a. O. verſetzt wurde, erlitt der Verein einen herben Ver⸗ 
luft. Von da ab bis 31. Dezember führte Oberbürgermeifter Herr⸗ 
mann den Vorſitz und ſeit dem 1. Januar d. J. der Erſte Staats⸗ 
anwalt Hannemann. Der Verein zählt gegenwärtig ca. 74 Mit: 
glieder. Der Stand des Vermögens beläuft ſich bei einer Ausgabe 
von 235,73 Mark auf 738,82 M. Zu bearbeiten waren im Ver⸗ 
einsjahr 1893/94 31 Anträge, die ſämmtlich erledigt wurden. In 
8 Fällen konnte den Bittſtellern durch Arbeitsnachweis Hilfe ge⸗ 
währt werden. In einem Falle hatte dieſelbe keinen Erfolg indem 
der Schützling kurz 5 Entlaſſung rückfällig wurde, wäh⸗ 
rend in allen übrigen Fällen die Bemühungen des Vereins einen 
nachhaltigen Erfolg hatten. Der Verein hat aber nicht nur für die 
Gefangenen ſelbſt nach ihrer Entlaſſung, ſondern berett3 vor ders 
elben für deren in Noth e Angehörige geſorgt. — Am 
Sonntag me hinter Zaborowo in der Näge der 
alten Faſanerie ein Waldbrand, der jedoch von Bewohnern Zabo⸗ 
oe Sete werden konnte, ſodaß der verurſachte Schaden kein 
erheblicher iſt. 

P. Meſeritz, 17. Mal. [(Vakante Lehrerinnenſtelle. 
Von der Schützengilde. Am 19. d. M. werden in der 
biefigen höheren Mädchenſchule zwei Bewerberinnen um die an 
der genannten Schule vakante katholiſche Lehrerinnenſtelle Probe⸗ 
Lektionen halten. — Die hieſige Schüßengilde hat die Schieß⸗ 


Die Straße tit ſich 


18. Mai 1893 


übungen zu dem diesjährigen Pfingſtſchießen geſtern beendet und 
mit einem Kommers beſchloſſen. 
Podſamtſche, 16. Mai. Frecher Diebſtahl. 
Feuer.] Der Schäfer H. hatte an einem der letzten Abende in 
einer hieſigen Schänke etwas über den Durſt getrunken und begab 
ziemlich wackelig mit anderen Männern auf den Nachhauſe⸗ 
weg. Kaum waren die drei Männer ein Stück Weges gegangen, 
da kam ihnen der bereits mehrere Male wegen Taſchendiebſtahls 
vorbeſtrafte S. aus Kuznica ſkakawa nachgelaufen und nahm den H. 
unter den Arm, um ihn zu führen. Die anderen Männer ließ er 
vorangehen. Auf einmal hörten die Vorangegangenen einen Fall 
und als ſie ſich umdrehten, ſahen fie H. im Sande liegen, wäh⸗ 
rend der nette Begleiter nicht mehr zu ſehen war. Er hatte dem 
H. eine Uhr im Werthe von 20 M. ſowie eine Tabakspfeife aus der 
Taſche geriſſen und ſich damit entfernt. H. war fo ſehr betrunken. 
daß er nicht wußte, was mit ihm vorging. S. wurde am nächſten 
Tage verhaftet und dem Amtsgericht Kempen zugeführt. — Geſtern 
Abend 8 ¼ Uhr brannte in Torzeniec das Schulhaus nebſt Stall⸗ 
gebäude nieder. Das Gebäude war ſchon ſehr alt und ſchlecht. 
Glücklicherweiſe iſt die Lehrerſtelle vakant, ſodaß dadurch außer 
dem kleinen Schaden, welcher der Schulgemeinde erwächſt, Nie⸗ 


mand Schaden erlitten hat. 

a— Kriewen, 16. Mal. [Goldene Hochzeit. Schen⸗ 
kung. Unglücksfälle.] Heute feierten in dem 10 Ktlometer 
von hier entfernten Dorfe Wlawie die Ackerwirth Przydrozny'ſchen 
Eheleute im Kreiſe zahlreicher Verwandten und Freunde ihre gol⸗ 
dene Hochzeit. Das greiſe Paar iſt noch ſehr rüſtig. — Der Jung⸗ 
frauen⸗Verein zu Bremen hat der hieſigen evangeliſchen Kirchen⸗ 
Filialgemeinde zu den Koften für Herſtellung einer Mauer um den 
evangeliſchen Friedhof ein Geſchenk von 50 Mark gemacht. — Als 
dieſer Tage der Wirthſchaftsinſpektor S. aus dem nahen Dorfe 
Rothdorf von Liſſa nach Hauſe fuhr, brach unterwegs eine Achſe 
der Britſchke, die Pferde gingen durch und S., ſeine Frau und 
Kind, ſowte Kutſcher wurden mit ziemlicher Vehemenz auf das 
Straßenpflaſter geſchleudert, ſodaß die Genannten mehr oder 
minder erheblich verletzt wurden, während das Kind wunderbarer 
Weiſe ohne Verletzung davon kam. — Als am Himmelfahrtstage Herr 
Paſtor Kühn aus Lubin nach Abhaltung eines Filialgottesdienſtes 
nach Haufe fuhr, gingen die Pferde gerade an der gefährlichſten 
Stelle hinter der Stadt, wo der Weg ſehr abſchüſſig iſt, durch; 
nur noch einige Zoll und der Wagen mit den Inſaſſen wäre in 
* Abgrund geſtürzt. Herr Paſtor K. kam mit bloßem Schreck 

avon. 

Schneidemühl, 15. Mai. [Stiftungsfeſt. Er⸗ 
mittelter Dieb.] Geſtern feierte die hieſige Freimaurerlo 
„Boruſſia“ das Feſt ihres 73jährigen Beſtehens durch eine er 
arbeit mit nachfolgendem Feſtmahle, zu welchem 60 Gedecke beſtellt 
waren. Die Freimaurerlogen zu Poſen, Bromberg, Konitz und 
Neuſtettin hatten Deputationen entiendet und die Logen wie auch 
Brüder aus Landsberg a. W., Thorn, Breslau, Dresden, Berlin, 
Stettin ꝛc. übermittelten ihre Glück wünſche telegraphſſch. — Der 
Dieb, welcher kürzlich bei dem biefigen Rabbiner Braun einen be⸗ 
deutenden Diebſtahl an Sitberſachen ausgeführt hat, iſt in Schön⸗ 
lanke ergriffen worden. Auch die Silberſachen ſind zum Theil ge⸗ 
funden worden. 


* Schneidemühl, 16. Mal. [Der freireligiöfe Pre⸗ 
diger Johannes Czerski! vollendete fein 80. Lebensjahr. 
Er ſteht am Abend eines vielbewegten und ereignißreichen Lebens. 
Wer jetzt dieſen alten Mann ftebt, macht ſich gewiß keinen Begriff 
mehr, welch eine gewaltige Aufregung in ganz Deutſchland Czerskt 
vor bald 50 Jahren durch ſeinen Austritt aus der römiſch⸗ 
katholiſchen Kirche und durch die Bildung deutſch kathollſcher, frei⸗ 
religtöſer, Gemeinden hervorrufen konnte. Die ſpätere Zeit hat 
ja wieder von den damals entſtandenen 800 neuen Gemeinden den 
größten Theil eingehen laſſen. Aber noch ſind etwa 100 davon, 
namentlich in Süd⸗ und Weſtdeutſchland, vorhanden. Czerski iſt 
der Sohn einfacher polniſcher Bauersleute aus dem Dorſe Warlu⸗ 
bien bei Neuenburg 1. Weſtpr. Er beſuchte das kathollſche Gym⸗ 
naftum zu Konitz und ſtudirte nach Ableiſtung des Abiturienten 
Examens in den Pxieſterſeminaxen zu Poſen und Gneſen. Am 
26. März 1842 erhielt Czerski die Prieſterweihe. Zunächſt war 
er Domvikar zu Poſen 1', Jahr lang, dann Pfarrer in Wiry bei 
Poſen, zuletzt in Schneidemühl, wo er am 22. Auguſt 1844 nach 
der von ihm gehaltenen Predigt: Apoſtelgeſch. 17,11: „Sie nahmen 
das Wort willig auf und forſchten in der Schrift, ob es ſich alſo 
verhielte“, von der Kanzel herab ſeinen Austritt aus der römiſch⸗ 
katholiſchen Kirche erklärte. 

* Gneſen, 16. Mat. [Ein bedauerlicher Unglücks⸗ 
fall] ereignete ſich am Sonnabend, den 13. d. M. Auf dem 
Hofe der tiraelitiihen Schule ſplelten mehrere Kinder und kletterten 
auf die ziemlich hohe Mauer und Bäume. Ein Knabe im Alter 
von 13 Jahren, der Sohn des Kommiſſionärs Löwenthal hier⸗ 
ſelbſt, ſtürzte rücklings infolge eines Fehltritts von der Mauer auf 


das Straßenpflaſter herab, woſelbſt er beſinnungslos liegen blieb. 
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Der Herr im Hauſe. 


Humoriſtiſcher Roman 
von Heinrich Vollrat Schumacher. 


188. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

„Wie ich aus meiner Kaſerne entkam, wirſt Du aus 
meinen Andeutungen bereits entnommen haben. Ich lief direkt 
zum Bahnhof und verlangte ein Billet Vierter bis zu unſerer 
Eiſenbahnſtation. Natürlich ſollte ich es auch bezahlen. Ich 
konnte es aber nicht, ich hatte mich in meiner Berechnung um 
eine Mark geirrt. Was blieb mir übrig? Ich nahm, ſo weit 
mein Geld reichte. Ich dachte mir, ich würde dann an Mama 
telegraphiren. Alſo in den Zug. Na ich bekam einen ſchönen 
Schrecken. Die Käſeweiber und die Bauern und die Kiſten 
und Koffer in dem Waggon und der Dunſt und der Schmutz! 
Soviel kann ich Dir ſagen, Ulla, wenn Du mal mit Werner 
Lucknow Deine Hochzeits reiſe machſt, bitte ihn, daß er nicht 
vierter Klaſſe nimmt. Wir waren zuſammengepfercht wie die 
Schafe. ige ſaßen auf ihren Koffern, Andere lagen lang 
auf dem Boden ausgeſtreckt auf ihren Mänteln, ich ſtand in 
eine Ecke gedrückt und hatte nicht einmal ſo viel Platz, um 
mich drehen zu können. Da wäre kein Apfel zur Erde ge⸗ 
langt. Und dennoch kam noch einer. Das heißt kein Apfel 
ſondern ein Paſſagier. Der Zug hatte ſich ſchon in Bewegung 
geſetzt, als ein großer Herr die Thür aufriß und wie ein 
Gehetzter hereinſtürzte, einen kleinen Koffer in der Hand. Ein 
Wuthgeheul empfing ihn. Niemand machte Platz, bis der 
Schaffner kam und die Billets verlangte. — „Aber Sie haben 


141 


ja zweiter Klaſſe, mein Herr!“ ſagte er zu dem Zuletztgekom⸗ 
menen. Derſelbe murmelte etwas von Verſpätung, Zug im 
Fahren, erſte beſte Wagen. „Sie können dann auf der 
nächſten Station umſteigen!“ meinte der Schaffner furchtbar 
ehrerbietig und wandte ſich dann zu uns. „Zum Teufel“, 
ſchnauzte er, „Platz gemacht!“ Es wäre nicht nöthig ge⸗ 
weſen; die Männer waren ſchon zur Seite gerückt, als ſie 
von der zweiten Klaſſe gehört hatten. Ich war die Einzige, 
die nicht rückte. Merkwürdig, ich haßte dieſen Menſchen zweiter 
Klaſſe; es war mir, als hätte er mich mit ſeinem protzigen 
Billet tödtlich beleidigt. Und gerade neben mich ſetzte er 
ſeinen Koffer nieder und ſich darauf, indem er mich fortwährend 
anſtarrte, als ob ich ein ſiebentes Weltwunder wäre. Ich ſah 
ihn trotzig wieder an und ſo ging das eine ganze Weile, bis 
er plötzlich lächelte und eine Reiſeflaſche hervorzog, die er mir 
anbot. Ich wandte ihm ſchroff den Rücken. Auf der nächſten 
Station dachte ich, er würde umſteigen. Es fiel ihm nicht 
ein. „Es wäre ganz hübſch hier drinnen!“ meinte er zu dem 
Schaffner und gab ihm eine Zigarre. Und auch den Anderen 
gab er Zigarren. Zehn Minuten ſpäter war ein ſolcher Qualm 
im Waggon, daß mir himmelangſt wurde. Ich fühlte, wie ich 
erbleichte, und mir ſchwindelte ſo, daß ich, um nicht umzu⸗ 
ſinken, mich an die Wand klammern mußte. Da mit einem 
Male war die Reiſeflaſche wieder neben meinem Geſichte. „Jetzt 
vielleicht ein Schluck gefällig, Fräulein?“ flüſterte der Unver⸗ 
ſchämte lachend. Und ich ..“ 

1 ehe hielt einen Augenblick inne und machte ein wüthendes 

eſicht. 
„Und Du?“ fragte Ulla geſpannt. 


Litte zerhackte mit ihrem Meſſer die große Mohrrübe, die 
ſie in der Hand hielt, in tauſend Stücke. 


„Ich trank!“ ſtieß ſie zwiſchen den Zähnen heraus. „Bei 
Gott, ich trank! Rothwein wars, guter Rothwein, Papa trinkt 
keinen beſſeren. Der Rothwein war mein Verderben. Denn 
konnte ich nun meine Reſerve noch aufrecht erhalten? Ehe 
ich es recht wußte, wie, waren wir mitten im Plaudern. Der 
Menſch verſtand es unheimlich gut. Ich mußte mich hölliſch 
uſammennehmen, um mich nicht zu verrathen. Schließlich 
agte er mich geradezu, wer ich ſei und wohin ich wolle. 
wußte nicht, was ich antworten ſollte. Zum Glück hielt in 
dieſem Augenblicke der Zug, es war die Station, auf welcher 
ich ausſteigen mußte. Und da — er reichte mir noch einmal 
die Rothweinflaſche und ich trank noch einmal und dann gab 
ich ihm die Flaſche zurück und dann trank er auch. Und als 
er getrunken hatte, ſteckte er fie fort und ich ...“ 

Wieder hielt ſie inne und wieder machte ſie ein wüthendes 
Geſicht. 

Und wieder fragte Ulla geſpannt: 

„Und Du?“ 

Litte glaubte eine Mohrrübe in der Hand zu haben, aber 
es war nicht der Fall. Und ſo ritzte ſie ſich dafür mit dem 
Meſſer ein wenig in den Finger und ſteckte dieſen Finger ſchnell 
in den Mund und biß herzhaft darauf. ; 


ech fing an zu heulen,“ ſtieß fie grimmig hinter ihm 
hervor. „Ich wußte ſelbſt nicht, wars wegen der Roth⸗ 
weinflaſche, 


wegen 


oder wegen meines leeren Portemonnaies oder 


BT 


* 


Die ſofort herbeigerufenen Aerzte zweifelten anfänglich an ſein 
Aufkommen, doch iſt erfreulicherweiſe eier eingetreten. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 16. — nfall.] 
Größerer Schaden wurde geſtern durch die Energie einiger Leute 
in Crone an der Brahe verhütet. Ein herrenloſes Fuhrwerk ge⸗ 
rieth nämlich auf offener belebter Straße in Brand und da der 
Wagen noch mit Strohgeſäßen verſehen war, ſtand derſelbe im 
Augenblick in Flammen. Die Pferde fingen an unruhig zu werden 
und es wäre zweifellos zu größeren Unfällen gekommen, hätten 
nicht einige beherzte Männer ſich an die Löſchung des brennenden 
Wagens gemacht. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

* Danzig, 16. Mai. [Ein Fall von Cholera im 
Laboratorium iſt jüngſt nach der „Deutſchen Med. Wochen⸗ 
ſchrift“ im hieſigen Stadtlazareth vorgekommen. Dort beſchäftigen 

ch zur Zeit der Oberarzt Dr. Freymuth und Dr. Lickfett mit 
Choleraſtudien. Die Bedienung im Laboratorium 7 ein 
20 jähriger Wärter. Dieſer mißachtete die Weiſung, die ihm zu 
ſeinem Schutze gegeben wax, und machte ſich, ohne ſich in der 
üblichen Weiſe zu reinigen und zu desinfiziren, nachdem er gerade 
mit Cholerakulturen zu thun gehabt hatte, ſein Eſſen zurecht. Der 
Wärter erkrankte ebenſo wie jener Arzt unter den Erſcheinungen 
eines leichten Choleraanfalles und genas wie dieſer nach kurzem 
Krankſein. Ein beſonderes Intereſſe hat dieſer Fall von Labora⸗ 
toriums⸗Cholera grade jetzt, wo die Cboleraverſuche von Petten⸗ 
kofer und Pertik für und wider viel beſprochen worden ſind. Daß 

ch Menſchen mit Choleradejekten oder Cholerakulturen in un⸗ 
Aae Weiſe infiziren, kommt naturgemäß nur ſelten vor. 


ur Zeit von Eptdemieen gelingt es gemeinhin nicht, den genaueren 

ang der Infektion in dem einzelnen Falle beſtimmt feſtzuſtellen. 
Bekannt tft in Hinſicht auf die Cholera⸗Infektion nur ein Vor⸗ 
kommniß in Indien aus der Zeit vor der n der Cholera⸗ 
vibrionen. Aus Verſehen gelangten Choleradejekte in ein Waſſer⸗ 
gefäß, deſſen Inhalt ſpäter von einer ganzen Reihe von Perſonen 
als Trinkwaſſer benutzt wurde. Ein Theil von dieſen erkrankte an 
der Cholera. Später nach der Kochſchen Entdeckung iſt weiterhin 
bekannt geworden, daß ein im Reichsgeſundheitsamt mit Cyolera⸗ 
kulturen ſich beſchäftigender Arzt bei unvorſichtigem Hantiren ſich 
mit Cholera infiztrte. Die Erkrankung trat leicht auf. Es konnte 
aber durch die bakteriologiſche Unterſuchung der Abgänge ſicher das 
Beſtehen von Cholera feſtgeſtellt werden. 


MNilitäriſches. 

„Die nen eingeftellten Sekondelientenants. Um bie 
Lücken im Offizierkorps des preußiſchen Heeres auszufüllen, iſt in 
letzter ig die Zahl der neu eingeſtellten Sekondelieutenants be- 
trächtlich erhöht worden. Zieht man die Zeit vom 1. April bis 
81. März in Betracht, jo ergiebt ſich, daß im Jahre 1888/89 789 
Beförderungen zu Sekondelieutenants erfolgt find, 188990 796, 
1890/91 839, 1891/92 989 und 189293 1169. Es hat alſo von 
1890/91 zu 189192 eine Steigerung der Neueinſtellungen um 150 
und von 1891 92 zu 189293 eine ſolche um 180 ſtattgefunden. Von 
den einzelnen Truppengattungen ſind an der Steigerung haupt⸗ 
ſächlich betheiligt die Infanterie und die Artillerie. Infanterie⸗ 
offiziere wurden ernannt im erſten Jahre 509, im zweiten 517, im 
dritten 528, im vierten 571 und im letzten Jahre 659. Bei der 
Kavallerie wurden Sekondelieutenants ernannt im Jahre 1888 89 
123, im nächſten 112, dann 134, 152 und 146. Bei der Feld⸗ 
artillerie iſt die Steigerung am erheblichſten, da im erſten Jahre 
90, im zweiten und dritten je 106, im vierten 166 und im letzten 
243 Offiziere eingeſtellt wurden. Auch die Fußartillerie zeigt ſehr 
erhöhte Zahlen, im erſten Jahre 20, dann 33, 38, 56 und 65. Bei 
dem Ingentieurkorps wurden ernannt 46, 28, 31, 42 und 50. Bei 
den Eiſenbahntruppen, die erſt ſeit kurzer Zeit Avantageure an⸗ 
nehmen, fanden im vorletzten Jahre eine, im letzten drei Beförde⸗ 
rungen ſtatt; beim Train, der ſich meiſt aus anderen Truppen⸗ 
gattungen ergänzt, find im letzten Jahre drei Reſerveoffiziere an⸗ 
geſtellt worden. N 


Aus dem Geriditsfaal. 

B. C. Berlin, 16. Mai. Der Prozeß zwiſchen dem früher in 
Berlin, jetzt in Rom wohnenden Impreſario Dürer und 
dem bekannten Tenoriſten Stagno, ſowie der Sängerin 
Fräulein Bellinctont, ein Prozeß, der, wie erinnerlich, 
vielfach zu heftigen Preßfehden und Kontroverſen innerhalb und 
außerhalb der Theaterwelt Veranlaſſung gegeben hat, gelangte in 
der letzten Sitzung des 7. Zivilſenats des Kammergerichts 
zur Verhandlung und Entſcheidung. D. hatte nämlich gegen S. 
einen Anſpruch auf Zahlung von 4400 M. geltend gemacht, worin 

0 M. als Schadenserſatz für ſolche Konzerte figurirten, deren 
Erträgniß dem D. zufließen ſollte, die dann ſchließlich aber über⸗ 
paupt gar nicht gegeben worden waren. D. behauptete nämlich, er 
ei auf 4 Monate ag . worden, um die geplante Tournse des 
S. und des Fräuleins B. in Deutſchland vorzubereiten, wofür ihm 
angeblich neben einem Honorar von 2000 Francs pro Monat auch 
die Erträgniſſe eines in jedem Monat von den beiden Künſtlern 
zu veranſtaltenden Konzerts verſprochen worden waren. Auf 


* 
Grund einer eidesſtattlichen Verſicherung über den Abſchluß des 
Engagements und ſeine angebliche Thätigkeit zu Gunſten der beiden 
Künſtler erlangte dann D. beim hieſigen Landgericht 1 eine einſt⸗ 
weilige Verfügung, durch welche S. genöthigt wurde, das Streit⸗ 
objekt in erwähnter Höhe zur Sicherheit des D. zu hinterlegen. 

n dem ſich hieran ſchließenden Prozeſſe gelang es jedoch S., dem 

ericht nachzuweiſen, daß D. bald nach Antritt ſeines Engagements 
im September 1892 wegen ungenügender Leiſtungen von den 
Künſtlern ſeiner Stellung enthoben und nur unter Verzicht auf 
die Erträgniſſe der in Ausſicht genommenen Konzerte noch weiter 
mit der Vorbereitung der Tournse betraut werden ſollte, daß er 
jedoch ſchon im November 1892 hier in Berlin wegen der Belang⸗ 
loſigkeit ſeiner Dienſte entlaſſen wurde und ſich in einer Quittung 
jedes ferneren Anſpruchs begeben habe. Darauf wurde in erfter 
Inſtanz die betr Verfügung aufgehoben und S. der hinterlegte 
Betrag von 4400 M. zugeſprochen. — Hiergegen 1 7 D. Berufung 
bei dem Kammergericht ein, indem er den Nachweis zu er⸗ 
bringen ſuchte, daß die bezüglichen Angaben des S., welche ſich 
auf die eidesſtattlichen Verſicherungen des Direktors Engel und 
des Fräulein Bellincioni ſtützten, unwahr ſeien, doch gelangte auch 
das Kammergericht im Audienztermine am Sonnabend zu 
der Ueberzeugung, daß D. zur fraglichen Zeit entlaſſen worden Mn 
und auch ſogar damals ſelbſt erklärt habe, Anſprüche an ©. bezw 
Fräul. B. überhaupt nicht mehr geltend machen zu können. 


miſchtes. 


+ Aus der Reichshauptſtadt, 16. Mai. Zum Knaben⸗ 
mord in Charlottenburg wird weiter berichtet, daß 
die gerichts ärztliche Oeffnung der Leiche des ermor⸗ 
deten Knaben geſtern Nachmittag von drei Uhrab im Leichen⸗ 
ihaubaufe zu Weſtend durch die Aerzte Dr. Stege und Scheit 
ausgeführt worden iſt. Als Todesurſache wird Erdroſſelung 
angegeben. Der Kopf des Kindes zeigt außerdem viele blut⸗ 
unterlaufene Stellen, die von Fauſtſchlägen herrühren können 
ſo daß der Mörder die Wahrheit geſagt hat. Bemerkenswerth iſt, 
daß der elfjährige Sohn Wilhelm des in Charlottenburg wohnenden 
Arbeiters Krüger Zeuge der ganzen ſchaurigen That geweſen iſt. 
Die Beſchreibung, die dleſer von dem Hergange giebt, deckt ſich im 
weſentlichen mit der Ausſage des Mörders. Der Knabe Krüger 
iſt von der Knobelsdorfſtraße aus dem Mordgeſellen mit ſeinem 
Opfer gefolgt und hat aus einer Entfernung von 8 Schritten dem 
Vorgange zugeſehen. Geſtern Nachmittag iſt Kappler ins Unter⸗ 
ſuchungsgefängniß nach Moabit geſchafft worden. Auf die an ihn 
bei der Leichenöffnung gerichtete Frage, ob er noch ein anderes 
Verbrechen begangen habe, antwortete er: „Nein! Ich bin in 
Schöneberg ſeiner Zeit nur wegen Delirium geweſen; ich habe die 
That mit voller Ueberlegung vollführt und weiß, daß ich dem 
Beile des Henkers verfallen bin; ich erkläre aber angeſichts der 
mir bevorſtehenden Strafe, daß ich keinen weiteren Mord auf dem 
Gewiſſen habe.“ Der Mörder beklagte ſich über die Fesselung 
mittels Ketten und äußerte auf das Bedeuten, daß die Feſſelung 
geſchehe, damit er nicht Hand an ſich ſelbſt lege: „Das Leben 
nehme ich mir nicht, dazu bin ich zu feige.“ 

Zwei 6 5 ährige Mädchen waren am Sonntag 
Abend mit 100 Mark durchgegangen. Die Tochter Martha des 
Prinzen⸗Allee 62/63 wohnenden Grünkramhändlers Lehmann 
hatte mit ihrer Freundin Frieda Runge zuſammen öfter geſehen, 
wie Frau Lehmann das vereinnahmte Rollgeld in einem Bierglaſe 
verwahrte. Die Runge war danach lüſtern geworden und hatte 
oftmals zugeredet, Martha L. möge davon nehmen. Als dieſe 
aber mittheilte, daß ihr Vater in einer Hängelampe noch viel mehr 
Geld aufbewahre, ſtachelte fie Martha jo lange 5 Diebſtahl an, 
bis dieſe am Sonntag Abend einen günſtigen Augenblick benutzte, 
um ſich aus der Lampe 100 Mark anzueignen. rieda R. hatte 
ihr dabei von draußen durch das Fenſter hindurch Muth zuge: 
ſprochen. Die That gelang, zugleich aber machte ſich bei den bei⸗ 
den Mädchen das böſe Gewiſſen geltend. Die Kinder ſuchten im 
Vergnügen Beruhigung, aßen, tranken und beluftigten ſich in Wei⸗ 
manns Volksgarten, fürchteten ſich aber, in die elterlichen Woh⸗ 
nungen zurückzukehren. Frieda Runge nahm das Geld an ſich 
und verbarg es auf der Bruſt; es wurde eine Droſchke angenom⸗ 
men, und die Kinder fuhren zunächſt nach dem Potsdamer Bahn⸗ 
hofe, wo ſie um 1 Uhr Nachts eintrafen. In einer Niſche näch⸗ 
tigten ſie und beſchloſſen dann, zu Verwandten der Martha Leh⸗ 
mann nach Brandenburg a. H. abzudampfen. Um 6 Uhr früh 
wechſelten ſie am Schalter ein Zwanzigmarkſtück, löſten Fahrkarten 
und reiſten vergnügt in die Welt. In Brandenburg kauften fte 
Hüte, en und ſonſtige Sachen ein, dabei wurde Martha L. 
von einem Verwandten e und angehalten. In⸗ 
zwiſchen hatten die Eltecn die That bemerkt und der Polizei An⸗ 
zeige erſtattet. Ste wunderten ſich aber nicht wenig, als am Mon⸗ 
tag Abend die beiden Ausreißerinnen vu demüthig das elter- 
liche Obdach wieder aufſuchten. Sie erfuhren, daß die Ver⸗ 
wandten fie zum Geſtändniß gebracht und eine weniger freudige 
Rückfahrt nach Berlin mit dem nächſten Zuge veranlaßt hatten. 
Dr 255 Gelde hatten die beiden Mädchen dreißig Mark ver⸗ 
raucht. 

+ Reichstagswahl⸗Zigarren. Eine Bremer Zigarren⸗ 
Fabrik verſandte in dieſen Tagen auch an bisherige Reichstags⸗ 


Abgeordnete eine Reklame für ihre Fabrikate, worin es zum Schluß 
beißt: „Es ſollte mich freuen, wenn Ew. Hochwohlgeboren ſich 
durch einen Verſuch überzeugten, welch preiswerthe, ſchön abge⸗ 
lagerte, trockene Waare bei mir zur Verſendung gelangt, und 
dürfte vielleicht die neue Wahlkampagne eine 
günſtige Gelegenheit dazu bieten.“ — Wieſo? Weil 
man die Zigarren nur im offenen Wagen rauchen darf? Oder 
weil Me geclünd find, alle Gegner aus dem Verfammlungslofal 
zu verſcheuchen? 

+ Politik und Glauben. In einem oberbayeriſchen Pfarr⸗ 
dorfe ermahnte der Herr Pfarrer nach dem Bekanntwerden der 
Reichstags ⸗Auflöſung die im Gafthaufe anweſenden 
Bauern, bei den nächſten Wahlen den alten Zentrums⸗Kan⸗ 
didaten wieder zu wählen. Die Bauern nickten ſtumm mit den 
Köpfen; als aber der Herr Pfarrer fort war, ſagten fie einmüthig: 
„Die Beichtzettel haben wir ſchon für heuer; jetzt können wir 
wählen, wen wir wollen.“ 

Was iſt Militarismus? Darauf giebt der alte Jentſch 
im „Schleſiſchen Tageblatt“ folgende präziſe Antwort: Die eine 
Hälfte der Bevölkerung militäriſch orgamifiren, nicht 
ſowohl zur Vertheidigung des Vaterlandes. als um die andere 
Hälfte im Zügel zu halten, das iſt Militartsmus. Durch 
etierne Disziplin die Selbſtändigkeit des Denkens und 
Wollens im Volke brechen, das iſt Mllitartsmns. Ohne 
Rückſicht auf ihr ſpäteres Schickſal Tauſende von vermögens ſoſen 
Männern mehrere Male im Leben aus ihrem Brotverdienſt, 
aus einer mühſelig errungenen Stellung herausreißen, das 
fit Militarismus. Den Nichtgedienten alle Stellen wegnehmen 
und dieſe für Militäranwärter reſervixen, das tft Milita⸗ 
rismus. In der Geſellſchaft und bei Hofe dem jüngſten 
Lieutenant den Vorrang vor den älteſten und verdienteiten Männern 
einräumen, wenn ſie nicht zufällig Reſerve⸗Offiziere find, das iſt 
Militarismus. Zu Gunſten des Militärs alle anderen dem Staate 
obliegenden Kultur⸗Angelegenheiten vernachläſſigen und das Volk 
mit Steuern überladen, das iſt Militarismus. Und dieſer Milita⸗ 
rismus thut weh! 


zu rauchen“, trat er vor den Geiger hin und — applizirte ihm eine 
olche Ohrfeige, 
Berrwe aus 

erwirrung. Entſetzen. 
waren die Konſequenzen des freiwilligen Zigeunerthums unſeres 
Sekretärs, der eine neue Zigarre anbrannte und nunmehr im 
Kreiſe der Geſellſchaft ſchmerzlich zuhörte, wie die Zigeuner, einen 
muſikaliſchen Witz riskirend, plötzlich den Coupletrefrain aus dem 
„Bettelſtudent“ anſtimmten: „Mir iſt Manches ſchon paſſirt — 
Aber ſo Etwas nicht.“ 2 

+ Bon einem ungewöhnlichen Heirathsgrund erfahren 
wir aus der „Saale⸗Zig.“, in der zu leſen ſteht: „Ein Hotel⸗ 
beſitzer, 34 Jahre alt, nicht unanſehnlich, wünſcht ſich, wegen 
Mangel an paſſender Damenbekanntſchaft, mit 
einer jungen Dame mit disponiblem Vermögen von mindeſtens 
15 000 Taler zu verheirathen.“ 
1 Eine klaſſiſche Katzengeſchichte erzählt der „Deutich. 

Rdſch.“ eine Dame: „Es giebt Fälle, und die find gar nicht jo 
ſelten, wo das Thier den auf ſeinen Verſtand pochenden Menſchen 
übertölpelt, wie es mir kürzlich mit meiner Katze paſſirte. 8 
war in der Kirche damit beſchäftigt, Bee ſſteaks de klopfen. „Puſſi,“ 
die dieſes Geräuſch ſehr genau kennt, weil ſich die angenehmſten 
Erinnerungen an gelegentliche Fleiſchabfälle für ſie daran knüpfen 
erſchten denn auch bald auf der Bildfläche und ſah hoffnungsvo 
zu mir empor. Da ich all ihren lauten und leiſen Bitten aber 
bartnäckig widerſtand, fo ergab fie ſich endlich und ſah mir ruhig 
u. Nach kurzer Zeit verſchwand ſie und ich hatte ſie über der 

rbeit ſchon wieder vergeſſen, als ſie plötzlich unten an der Haus⸗ 
thür dicht an der Treppe, jämmerlich zu ſchreien anfing. Das iſt 


em 
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„Wegen des Menſchen, der ſo unheimlich gut zu plaudern 
verſtand,“ fiel Ulla lachend ein. 

„Unſinn!“ zuckte Litte die Achſeln. „Seinetwegen hätte 
ich nicht zu heulen brauchen. Er war ja mit ausgeſtiegen und 
ſtand neben mir auf dem Bahnhofsperron und wir hatten zehn 
Minuten Aufenthalt. Aber ſeltſam! Noch nicht acht Minuten 
waren herum, da hatte er ſchon meine ſämmtlichen Geheimniſſe 
aus mir herausgeholt. Er wußte, daß ich Bertha Schwerdtlein 

eiße, daß ich bei der Freifrau von Rohnsdorff auf Hohen⸗ 
üch Stubenmädchen ſei, daß ich in der Reſidenz geweſen, um 
meine todtkranke Mutter zu beſuchen und daß mir nun auf der 
Rückfahrt das Geld ausgeganger war.“ 

Wenn Ulla nicht die Schüſſel mit den geſchnittenen Mohr⸗ 
rüben in den Händen gehabt hätte, würde ſie dieſelben über 
dem Kopfe zuſammengeſchlagen haben. 

„Litte!“ rief ſie halbtodt vor Lachen; „Litte, das haſt 
Du ihm wirklich geſagt?“ 

Litte nickte ein wenig trübſelig mit dem Kopfe. 

„Ja, das habe ich ihm geſagt! Iſt es nicht ein Skandal? 
Und er hat mirs wirklich geglaubt; während der noch übrigen 
zwei Minuten brachte ers ſogar fertig, daß er mir ein Billet 
holte, — natürlich Vierter, ich wollte ſeine Dummheit nicht 

u ſehr ausbeuten — und, daß wir gerade, als der Zug weiter 

hr, wieder in unſerem Waggon auf unſeren alten Plätzen 
tanden. Er auch. Er ſagte mir, er könne bei der Hitze das 
ahren in den Waggons rei mit ihren dicken Polſtern 
abſolut nicht vertragen. Na, und dann plauderten wir noch 
ein Bischen, das heißt er, und ab und zu tranken wir einen 
Schluck aus der Flaſche, und dann wurde ich furchtbar müde. 


e 


Da zog er feinen Ueberzieher aus und legte ihn zuſammen⸗ 
gerollt neben ſeinem Koffer auf den Fußboden und ich ſetzte 
mich auf den Koffer und er auf den Ueberzieher und dann 
ſchliefen wir ein; das heißt ich. Nur einmal wachte ich auf, 
das war als der Tag anbrach. Der Menſch ſchlief nicht, 
ſondern hatte ſich vorgebeugt und ſtarrte mich aus großen, 
lachenden Augen an. Und ich weiß nicht, wie es kam, aber 


es war, als ſei ich plötzlich wieder ein kleines Kind und läge 


in meinem Bettchen und Mamas Geſicht beuge ſich über mich 
und ich ſchliefe ein. Und ich träume, wie ſie das Licht aus⸗ 
blieſe und noch einmal zu mir käme und im Dunkeln ſich noch 
einmal über mich neige .. . und dann wachte ich auf und ſah, 
daß es wirklich dunkel war und daß wir durch einen Tunnel 
fuhren und daß das Geſicht des Menſchen ganz nahe vor 
meinem Geſichte herumgaukelte; und dann berührte etwas meine 
Lippen. In demſelben Augenblick verließen wir den Tunnel. 
Es war wirklich der Menſch! Und ich ..“ 

Zum dritten Male hielt ſie inne und zum dritten Male 
machte ſie ein wüthendes Geſicht. Und Ulla — auch zum 
dritten Male — fragte geſpannt: 

„Und Du?“ R 

Litte richtete ſich hoch auf und ein feindſeliger Strahl 
der Zerknirſchung brach aus ihren Augen. 

„Ich ließ es unentſchieden, ob es ſeine Wange oder meine 
Hand geweſen war, die „Klatſch!“ geiagt hatte. Denn gleich 
darauf waren wir an meiner Station, ich fiel mehr aus dem 
Waggon, als ich ſprang und rannte querfeldein die anderthalb 
Meilen hierher!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


Uuſtrirte Geſchichte der 
. Faulmann, k. k. Prof. 


elehr⸗ 
ten beſchäftigte: Unterricht und Sprache, Naturgeſchichte, . 


erk zur Aufgabe geſtellt. 
e die enen e std Abbildungen 
don Holzschnitten und Kupferſtichen ſeltener 
ſchaftlicher Werke, von denen einige auch die Farben des Originals 
treu wiedergeben. 


„P. C. Elodiew, Erinnerungen an die Peter⸗ 
Pauls ⸗Feſtung. Verlag von Caeſar Rt, Zürich. 
Dieſelben ſtammen aus der Feder eines jungen und ſehr intelligenten 
Mannes, welcher unſchuldiger Weiſe 7 Monate lang als politiſcher 
Gefangener in der Peter⸗Pauls Feſtung ſchmachtete. Es iſt das 
erſte Mal, daß üder Einrichtungen und Vorfäge des berüch⸗ 
tigsten aller Strafgefängniſſe der Gegenwart Auſſchlüſſe gegeben 
werden, denn ſehr wenige politiſche „Verbrecher“ kehren ſemals 
wieder aus jenen Mauern zurück, oder dann nur, um in ein an⸗ 
deres Gefängniß oder nach Sibirien geſchleppt zu werden! Man 
ſieht deshalb mit größter Spannung den ſenſationellen Enthüllun⸗ 
gen entgegen, die uns da aus berufener Feder wabrbetegemaß 
gegeben werden ſollen. Die Broſchüre wird nicht ermangeln, in 
weiteſten Kreiſen berechtigtes Aufſehen und tiefite Entrüſtung und 
Abſcheu vor der ruſſiſchen Regierung zu erregen. 
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immer das Zeichen, wenn ſie hinausgelaſſen zu werden wünſcht. 
Sofort Abe eh die er hinunter, um ihr die Thür zu öffnen, 

tte jedoch kaum die Klinke in der Hand, als „Puff“ plötzlich 

hrt machte und in wilden Sätzen die Treppen wieder hinauf⸗ 
jagte, direft in die Küche, deren Thür gerade auf die Treppe 
mündet. Nun ahnte mir natürlich Unheil und ich eilte, fo nuch 
wie es die ſteilen Stufen und meine Körperfulle erlaubten, nach. 
kam aber nur eben recht, um den Uebelthäter mit einem Beeſſteack 
im Maul eilig und vergnügt abziehen zu ſehen! 

+ Ein ſchreckliches Verbrechen iſt dieſer Tage in der Nähe 
von Smyrna in einer „Drei Brunnen“ benannten Ortſchaft be⸗ 
gangen worden. Dort wohnte ein Bauer Namens Kirfaco 
Karaburnfotſſ mit feinem Weibe und vier Kindern, von denen 
das jüngite erſt wenige Monate alt war. Am Montag, den 24. 
April, wurde die ganze Familie ermordet vorgefunden. Es war 
eine grauenerregende Szene; mit Beilhieben waren den ſechs Per⸗ 
ſonen die Glieder vom Rumpfe getrennt und verſtümmelt worden, 
ſodaß man weiter nichts ſah als eine unſörmliche Maſſe von Fleiſch 
und Blut. Was den Beweggrund zu dem Verbrechen anlangt, jo 
ſchien ein Raubmord anfangs völlig ausgeſchloſſen zu ſein, da die 
bingemordete Familie jo arm war, daß es in ihrer Wohnung jelbit 
an dem allernothwendigſten Küchengecäth fehlte. Am Morgen des 
29. April wurde in Smyrna ein Neger verhaftet, der ſtark im 
Verdachte ftand, die Untbat begangen zu haben; er legte bald ein 
volles Geſtändniß ab. habe, ſo erklärte er zyniſch, nicht ſo viel 
Geld beſeſſen, um Tabak kaufen zu können, und als er die 
„Drei Brunnen erblickt habe, fei es ihm eingefallen, daß er dort 
wobl bel irgend Jemand Geld finden würde. Die Fenſter des 
Häuschens, des Bauern Kirtaco wurden halbgeöffnet? der Neger 

ob die Fenſterflügel aus, drang in das Schlafzimmer ein und 
Aug zuerſt den Familienvater, der bei dem Geräuſch erwacht war, 
mit einem Axthieb zu Boden: dann folgten die übrigen Familien⸗ 
glieder. In dem grauſigen Verbrechen findet der Neger nach ſeiner 
oe nichts Außergewöhnliche und Verabſcheuungs⸗ 
u . 

+ Antinikotinwatte haben zwei Chemiler in Konſtantinopel 

erfunden, um das Nikotin des Tabaks unſchädlich zu machen. 
Eine ganz geringe Menge davon in die Zigarrenſpitze oder die 
Pfeife gethan, genügt, alle ſchädlichen Stoffe des Tabaks zurück⸗ 
ubalten. Die Watte iſt mit pflanzlichen Säuren behandelt, deren 
kamen natürlich geheim gehalten werden. Die nützliche Wirkung 
der Watte zeigt ſich namentlich dann, wenn man nach längerer 
Gewöhnung die Watte wieder fortläßt; ſofort kommen die 
ſchädlichen Wirkungen des Tabaks beim Raucher wieder zum 
Vorſchein, die denen der erſten Rauchverſuche nicht unähnlich fein 
dürften. 

+ Ein aufregender Fall jener Mordmanie, wie fie in 
Dftafien und Indien nicht ſelten iſt, wird aue Penang gemeldet. 
Ein malayiſcher Seemann, der wegen Losbrennens von Schwär⸗ 
mern und Raketen verhaftet worden war, erſtach mit ſeinem Meſſer 
den die Verhaftung vornehmenden Poltziſten und ſchnitt einem 
herbeieilenden malayiſchen Geheimpoltziſten die große Schulter⸗ 
arterie durch, was den augenblicklichen Tod deſſelben zur Folge 
Hatte. Ein europälſcher Polziſt lam dann an die Reihe, doch kam 
derſelbe mit einer leichten Schramme an der Hand davon. Darauf 
flüchtete ſich der Tollwüthige in ein Haus, von wo er, durch 
chineſiſche und malaviſche Poltziſten ſcharf in die Enge getrieben, 
einen Ausfall machte, wobei er ſein Meſſer in den Rücken des ihm 
zunächſt Stehenden nieß Dann verbarrikadirte ſich der Raſende 
in einem Zimmer des Hauſes, bis es ſchließlich einem europäiſchen 
Aaſe kam gelang, den Malayen durch einen Revolverſchuß ins 

nie kampfunfähig zu machen, worauf er ins Gefängniß abgeführt 
werden konnte. 
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Su rt . u N 

a die lange gr ante landwirthſchaftliche Ausſtellung ſtatt. 
ieſelbe kann wohl 

bezeichnet werden. 

beinahe als zu klein. 


von einem Neuſtädter Fabrikanten a imen; * 
ınbaum hatten 
Von aus⸗ 


Wolf⸗Magdeburg, 
Specht⸗Birnbaum 


u. ſ. w. ausgeſtellt; 
chön geordnete Erden⸗ 


emüſe 
durch 


eſtellt, wobei die Kollektion von Domäne Wierſebaum fi 
eee Grupptrung und mächtigen 


reisrichterkollegien 
gang. erſchleſ. Infanterie: egi- 
. 47 konzertirte auf dem 


be et n N ) 
von 300 Mark erhielt J. Böſe⸗Kapline. Ferner wurden noch 


Pferde prämſirt von Kühn⸗Großdorf, Jäger, F. und A. Hemmer⸗ 
ling Neuzattum. Den erſten Preis für Bullen erhielt Barm⸗ 


Großdorf. Von den Maſchinen wurden viele prämtirt. Auch der 


Erbauer der Ausſtellungsräume, Zimmermeiſter Höne⸗Lindenſtadt 
erhlelt eine Medaille. Die Ausſteller machten ganz gute Geſchäfte, 
weil die zur Lotterie nothwendigen Sachen auf dem Platze gekauft 
wurden. Der Beſuch der Ausſtellung war bereits am erſten Tage, noch 
mehr aber am zweiten ein außerordentlich guter, da das Publikum 
aus der ganzen Umgegend herbeigeeilt war. Die Reſtaurateure 
machten ebenfalls ſehr gute Geſchafte. Am 14. um 12 Uhr begann 
die Ziehung der Lotterie. Es waren nur ca. 300 Gewinne auf 
5000 Looſe. Den Hauptgewinn, ein Pferd für 750 M. gewann 
ein Ausgedinger, den zweiten Gewinn ein Streckenarbeiter, und 
zwei Färſen ein Lehrer. In finanzieller Hinſicht iſt der Verein 
wohl ganz gut abgeſchnitten. Im Großen und Ganzen iſt alles 
mit der Ausſtellung zufrieden. 


Handel und Verkehr. 


Vom oberſchleſiſchen Kohlenmarkt, 15. Mai. In der 
letzten Woche iſt eine weitere Aufbeſſerung des oberſchleſiſchen 
Kohlenmarktes nicht zu verzeichnen geweſen und die von den Ziege 
ſeien und Kalkwerken eingebenden Beſtellungen ſind bei weitem 
nicht ſo zahlreich, als dies in früheren Jahren um dieſe Zeit der 

all war. Die Hoffnung auf ein flottes Kohlen⸗Sommergeſchäft 
it in den intereſſtrten Kreiſen ziemlich geſunken, da in Folge der 
geringen Bauthätigkeit in dieſem Sommer das Kalk⸗ und Biegel: 
geſchäft gegen andere Jahre bedeutend zurückbleibt, daher auch der 
Kohlenverbrauch bei den Ziegeleien und Kalkwerken dementſprechend 
ein weit geringerer iſt. Auch der Verbrauch an Betriebskohlen bei 
der Eſſeninduſtrie und Cokesfabrikation iſt ein ſchwächerer und auf 
eine Verſtärkung deſſelben vorläufig keine Ausſicht vorhanden. Die 
Bezüge an Hausbrandkohle find jetzt ſehr ſchwach und der Abſatz 
nach dem Auslande iſt kaum noch erwähnenswerth. Aus dieſen 
Gründen iſt die Stimmung bei den Großhändlern in der Provinz 
eine matte und zögern dieſelben daher mit dem Abſchluß größerer 
Kohlenguanten, da ſie nach Lage der Sache auf einen Verſchleiß 
derſelben mit Beſtimmtheit nicht rechnen können. Die Koh 


ohlen⸗ 
transporte nach der dn kaſer Weiche fangen ebenfalls wieder 
an, nachzulaſſen, da das Waſſer in der Oder im Fallen begriffen 
it. Im Cotesgeſchäft hält die Flaue weiter an. Der Abſaß ent⸗ 
ipricht der Produktion nicht und die Beſtände wachſen immer mehr 
an Selbſt denjenigen Cokeswerken, welche Ta. Cokes produziren, 
fehlt es an genügender Abnahme, ſodaß auch dieſe ihre Produktion 
einzuſchränken anfangen. Theer und Theerprodukte ſind gut ge⸗ 
fragt. Beſtände daher 1 0 zu ſehen. (Bresl Morg. Ztg.) 
* Aachen, 16. Mat. In der heutigen Generalverlammlung 
der Aktiengeſellſchaft für Bergbau, Blek⸗ und Zinkfabrikation zu 
Stolberg und in Weſtfalen wurde die Vertheilung einer Divldende 
von 6 Prozent für die Wielt Aktien und von 1 Prozent für 
die Stammaktien, ſowle der Rückkauf der privilegirten Akten pro 


1893 nicht über part beſchloſſen. In den Verwaltungsrath wurde 


an Stelle des verſtorbenen Geheimen Kommerzienraths Bergen⸗ 3 


thal, F. Reichel in Wiesbaden neu gewählt. 


Marktberichte. 

” Berlin, 17. Mai. [Städtiſcher Zentral⸗ 
Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 
302 Rinder. Es waren unerhebliche Umſätze. Zum Ver⸗ 
kauf ſtanden 6602 Schweine. Das Geſchäft war ruhig 
und wurde bei gebeſſerten Preiſen ausverkauft. Die Preiſe 
notirten für 1. 54—55 M., ausgeſuchte darüber, für II. 52 
bis 53 M., für III. 50—51 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht 
mit 20 Proz. Tara. Zum Verkauf ſtanden 3192 Kälber. 
Das Geſchäft war ruhig. Die Preiſe notirten für I. 55 bis 
60 Pf., ausgeſuchte darüber, für II. 48—54 Pf., für III. 
38—47 Pf. für ein Pfund Fleiſchgewicht. Zum Verkauf 
ſtanden 2289 Hammel. Es waren unerhebliche Umſätze. 

BVerlin, 16. Mai Zentral⸗Markthalle. Antucher Be⸗ 
eicht der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktſon über den Großhandei in 
der Zenfral- Markthalle.] Marktlage. Fleuſa: 
Starke Zufuhren, flaues Geſchäft. Hieſiges und däniſches Schweine⸗ 
fleiſch billiger, andere Preiſe behauptet. Wild und Hertu⸗ 
gel: Mäßige Zufuhr, Geſchäft ruhig. Fiſche: Zufuhr in 
Flußfiſchen und in Lachs reichlich, in Seefiſchen knapper. Geſchäft 
lebhaft, Preiſe hoch. Butter und Käſe lebhaft, Butter knapp. 
Gemüſe, Odu und Südfrüchte: Reichliche Gemüſe⸗ 


Zufuhr, lebhafter Markt. Kohlrabi, Morcheln, Spargel, Zwiebeln, 3 


Gurken billiger. 

Fleiſch. Rindfleiſch Ia 53—58, IIa 45—50, IIIa 38—43 IVa 
30-36, Kalbfleiſch ja 50-63 M., IIa 30-48, Hammelflet ch a 
2-48 a 30-40, Schwetnefleiſch 50 56 M. Hatonſer —— 
N i — M., Serbiſches —,.— M., Dänen 46—47 M. 
p. 0. 

Geräuchertes und geſalzenes Fleiſch. Schinken ger. m 
Knochen 70—85 M., do. ohne Knochen 85—100 M. chs 
g Speck, geräuchert do. 63-65 M 


ne M., bart: 
Wige wr 111-190 M.“ Gänſebrüſte — M. per 50 Kilo. 


60 Kilogramm 86—96 M., do aroße 


60 ., Zander groß —, do. mittel 98. 100 M., Barſch. 35 — 41 M., 
Karpfen, große 76—80 P.., do. mittelgr. 70 c., do. kleine — M., 
5 5 124 N., Bleie 34—41 N. Aland 42—57 M., bunte 


5 Fleie 1 
Fiſche (Plötze) 51-62 M. Aale, große 112—113 We., do. mittelgroße 
02—109 wi. oo. Heine 60— 
— M., Roddow 50-58 M., W. Naape — M. 
Schalthtere. Hummern, per 50 Kilogr. 152 N., Krebſe, 
‚woße, über 1? Ctm, 5. Schock 10—14,50 M., do. 12 Ctm. do. — 
„do. 10—12 Cm. do. bis 9,10 M. 
Butter. la. per 50 Site 98-104 M IIa do. 90-95 M., 
geringere Hofbutter 80—88 M., Landbutter 75—84 M., Galiz. — 


ark. 
Eier Friſche Landeier ohne Rabatt 2,55—2,60 Me. 
Semäre. Kartoffeln, Daberſche per 50 Kilogr. 1.75 2,00 
Mark, Zwiebeln per 50 Kilogramm 9,00 12,00 Mark Knob⸗ 
lauch per 50 Kilo 20-24 We., Mobrrüben per 50 Kilogramm 
9-10 M., . ange p. Schock 1,80 3,50 N 1 
% Kilo —1,00 Mk., Porree, p. Schock 2,00- 3,00 M., Meerrettig 
der Schock 1020 Mark, Kohlrüben per 50 Kilogramm 7—8 Mart, 
Rettige, hieſ. p. Schock —.— Me., Sellerie, p. Schock 6 20 Me., 
Spinat, jung. p. 50 Kilo 2,50— 3 M., Radieschen p. Schock Bund 1 
„lunge Rettige per Schock 3 3,50 M., Salat per Schock 2 b 
6 M., korcheln p. Kilogr. 0,80 — 1.32 M., Spargel p. ½ Kilogr. 
groß 0,70 0,90 M., mittel 0,40—0,65 M., klein 0,20—0,36 M. 
Obſt. Aepfel, Marſchansker p. 30 . 10 M., Kochbirnen 
— p. Kilo — M., Weintrauben, ſpaniſche in Sextos p. 20 Kilo 
netto — M., Apfelſinen Meſſina 12—15 M., Zitronen, Weſſina 
300 Stück 14—17 M. 


— 


is minghaus. Zeugſergeant Hermann ee 
a 


** Breslau, 17. Mat, 9, Uhr Vorm [Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war knapp, die 
Stimmung feſt und Preiſe ſteigend. a 
Weizen höher, per 10 Kilogr. weißer 14,50—15,20—15,60 
Mark, gelber 14,10 14.70-15.50 Mark. — Roggen höher, 
bezahlt wurde ver 1“ Kilogramm netto 13,70 bis 14,00 bis 
14,40 Mark, ſeinſter über Notiz. -— Gerſte ohne Aenderung, ver 
1% Nilogr. 13.80 bis 14.4 bis 14,70 Hart — Hafer ſteſgend. 
per 100 Kilogramm 13,89 14.4 — 14.90 Mark, und darüber. 
— Mais unverändert, per IM KRllogramm 2.00 — 12.50 M. — 
Erbſen ruhig, Kacherbſen ver in xtlogramm 130 14,00 
bis 16,00 ., Viktorta⸗ 16,00 17,0 — 180 M., Futter⸗ 
erbſen 13,00—13.75 Mark. — Bohnen ohne Frage, per 
100 Kilogramm 13.50 14.50 M. Lupinen ruhig, per 
100 ze 7 5 gelbe 11.00 — 12,00 Mark, blaue 9,00—1 00 
M. — icken ruhig, per 100 Kilogramm 12,00 —12 75 M. 
Oelſaaten nominell. — Schlagleinſaat ziemlich feit, 
per 100 Kilogr. 21.00 — 23,00 24,00 M. sanfjamen per 
100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 Mark. — Rapskuchen 
feſt, per 100 Ktlogramm, ſchleſtſche 13,75 — 14,25 M., fremde 
13,00 bis 13.50 I Leinkuchen feſt, per 100 Kilogr. 
ſchleſiſche 15,00 15.50 M., fremde 13.75 bis 14,40 M. — Pal m⸗ 
kernkuchen feſt per 100. Kilogramm 12,00 —12.50 Mark. — 
Kleeſamen nominell. — Mehl! ruhig, per 100 Kilogramm 
inkl Sack Brutto Weizenmehl 00 22,25 22,75 Mark, Roggenmehl 
00 21,75 22,0) M., Roggen⸗Oausbacken 21.00—21,50 Mark. — 
Roggenfuttermehl per 10 logramm 920-960 Mark. — 
Weizenkleie knapp, per 100 Kilogramm 8,20—8,70 Maxk. — 
Welzenſchale per 100 Kilogramm 8,30 8,90 M. — Kartoffeln 
ſtark angeb., Speiſekartoffeln pro tr. 1,20—140 M. Brennkar⸗ 
toffeln 1,00 —1,20 M. 


Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 


Preiſe für greifbare Waare. 
A. Mit Verbrauchsſteuer. 


15. Ma 16. Mal. 
ein Brodraffinaoe 30,50 31,00 M 30,50 31,00 M. 
fein Brodrafftnahe 25 N 30,25 M. 
Gem. Roffinade 30,00— 30,75 M. 30,0-30,75 M. 
Gem. Melts ı. 29,75 M. 29,75 M. 
Keyſtallzucker — — 
Würfelzucker — 


\ — 
Tendenz am 16. Mai, Vormittaas 11 Uhr: Ruhig, Preiſe 
nominell. 
B. Obne Verbrauchsſteuer. 
15. Mai. 


16. Mai. 
Granulixter Zucker — — 
K ernzuck. tere. b rp; — — 
Kornzuck. Ren) 88 Pro: — — 
Nachprd. Rend. 75403 1440 15,40 M 14.40 15,40 M. 


Tendenz am 16. Mat, Vormittags 11 Uhr: Still. 

* Leipzig, 16 Mai [Wollbericht.] Kammzug⸗Term 
Handel. La N — — B. p. 14 380 M. p. Jun 
0 v. September 


82 M., p. Juli 3,85 M. p. Auguſt 387%, M., 

3,90 M., p. Oktober 3,92%, M., ver November 3,95 M., per 
Dezember 395 M., p. Januar 395 M., p. Febr. 395 M. 
v. März 3,95 M., p. April 35 M., p. Mai —.— M. 


Umſatz — Kilogramm. 


Börſen⸗ Telegramme. 

Derlin, 17 Mail. Schluß ⸗Kurſe. 21. 6 

Weizen pe. Mat⸗Juni 162 — 166 
do. Sept⸗Okt. N 166 25 169 50 
Roggen pr. Mal 5 151 70 154 75 
do. Sept.⸗Okt. 156 50 59 75 
Dpiritus. (Nach amtlichen Notkrungen.) ts 
do. F BR 20 58 30 
do. Toer Maui. 57 30 37 40 
do. Der Mai⸗ Juni 17 30 37 40 
do. 70er Juni⸗Juli 37 30 7 40 
8 1 85 An Sed N 37 20 37 10 

b. er Aug.⸗Sept. 58 30 88 
bo. 79er Sept.⸗Okt. — — — — 
do. 50er sto 58 — 58 20 


% 46 .. 16 
86 Poln. 5% ddr. 65 70 65 
Konfoftd 4% Ani. 107 —107 do. Sat e 64 — 64 N 
N do. 84% „ 100 60/100 801 Ungar 4% Goſbr 46 90 95 — 
goß 959 Pfandbrf 102 —101 8% do. 4 Kronen . 91 70 91 60 
Bot, 34% do. 96 90 96 90] Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8 171 4072 — 
Bo. Nentenböriele 102 90 029 Rombarben = 44 50 45 50 
ol. Prod.⸗Oblla 96 40 66 50 Disk. Kommandtt g 181 7181 50 
Oeſterr. Banknoten 165 70165 65 
do. Silbderrente 80 — 80 —Jondsſtimung 
Aufl, Banknoten 212 3 212 17 ſchwach 
R. 44% Bob. idr. 101 600101 6 


Oſtpr. Südd. E. S. A. 74 10 74 10, Schwarzkopf 236 — 
Mainz Ludwiahdt 111 301111 3% Dortm. Str L. A 45 


Griechiſch / Goldr. 43 — 43 
9 1 Rente 9 300 90 t 
exitaner A. 1890. 77 60 78 It. Mittelm E. St. A 100 69 
RufsstonfAint 1880 97 90 97 70 Schweizer Zentr. 12 60 
do. zw. Orient. Anl 66 30 66 400 Warſch. Wiener 202 20): 
Rum. 4% Anl. 1880 83 40 83 400 Berl. Handelsgeſell. 133 50 
Serbiſche R. 1885 79 50 79 60 Deutſche Ban Att. 156 50 
Tärk 1% font. An! 22 60 22 60 Töntas⸗ u. Jaurah 99 5/100 50 
Diskonto⸗Komman. 182 40 182 Bochumer Gußſtabl 117 50/118 50 
Pol. Sorttfabr. Bu — —| a 
5 Nachboͤrſe: Kredit 170 90, Diskonto⸗Kommandit 181 40. 
Ruſſiſche Noten 212 25. 


Dr / Neiche⸗Aa £6 8 


Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 16. Mai wurden gemeldet: 


Aufgebote. 

Kutſcher Albert Krauſe mit Mathilde Hallich. Prakt. Arzt 

Dr. med. Hermann Hirſchfeld mit Paula Victor. 
Eheſchließungen. 

Schriftſetzer Ludwig Wrobel mit Stanislawa Margraf. 
Friſeur Anton Dabrowskt mit Pelagia Wezyk. Kaufmann Eicke 
Otunsky mit Hulda Aſchheim. Kaufmann Raphael Gradenwitz mit 
Hannchen Gradenwitz. Feldwebel Karl Seifert mit Emilie Seifert. 


Geburten. 

Ein Sohn: Arbeiter Robert Karas. Bierhändler Eduard 
Szulezewski. Unvereh. R. 

Eine Tochter: Schloſſermeiſter Chriſttan Roepke. Ar⸗ 
beiter Franz Bura. Handelskammer⸗Sekretär Dr. jur. Otto Em⸗ 
Arbeiter Andreas 
Prymka. Barbier Sefiryn Roſzkiewicz. lergehilfe Roman 
Zawidzki. 

Sterbefälle. 

Wittwe Albertine Sommer 55 Jahre. 
4 Jahre. Lumpenhändler Franz Sobiechowski 63 
geſelle Theodor Kedzieräfi 42 Jahre. 


Max Marcinkowskt 
ahre. Tiſchler⸗ 


FD u nn De En ai 


Amtliche Anzeigen. 


Snangsverfeigerumg. 
m Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Jerſitz, Band XX Blatt 
Nr. 493 auf den Namen der 
Johann Nepomucen und Ca⸗ 
tharina geb. Aumüller⸗Sta⸗ 
linski ſchen Eheleute zu Jerſitz 
eingetragene Grundſtück 
am 9. Juni 1893, 
Vormittags 9 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
latz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, ver⸗ 
hei ert werden. 

as Grundſtück iſt mit 11,97 
Mark Reinertrag und einer Fläche 
von 34 ar 3 am zur Grund⸗ 
ſteuer veranlagt. Gemäß 8 41 
des Zwangsverſteigerungsgeſetzes 
wird der Betrag, der in dem 
Verfahren an die Stelle des 
Gebäudeſteuer-Nutzungswerthes 
treten ſoll, auf 1272 Mark be⸗ 
ſtimmt. 5415 

ofen, den 5. April 1893. 

önigliches Amtsgericht, 

Abtheilung IV. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von iniary Band V Blatt 
Nr. 121 10 8 — 
Wirth Joſeph un argarethe 

eb. Petz ⸗Plotkowiak ſchen 
Cheleute eingetragene Grundſtück 

am 16. Juni 1893, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
platz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 1,68 
Mark Reinertrag und einer 
Fläche von 24 ar 96 qm zur 
Grundſteuer, mit 120 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 5416 

. den 19, April 1893. 

önigliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 5 


Die Arbeiten und Lieferungen 
zur Erneuerung von etwa 5000 am 
Pappdächer auf Bahnhof Poſen 
find zu vergeben. Termin zur 
Eröffnung der Angebote am 27. 
d. Mts., Vorm. 9 Uhr. 

Bedingungen und Angebots⸗ 
bogen ſind für 50 Pfg. von uns 
zu beziehen. 6677 

Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 

ofen, den 16. Mat 1893. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
mt. (Stargard⸗Poſen). 


Bekanntmachung. 


Die Herſtellung der erforder⸗ 
lichen Entwäſſerungsanlage durch 
erhöhte Bordſteine und Rinn⸗ 
Bene für einen Theil der 

uker Straße bierfelbit, veran⸗ 
pn t auf 662 M., ſoll im Wege 

er Gubmiſſton an den Mindeſt⸗ 
fordernden vergeben werden. 

Verſiegelte, mit gehöriger Auf⸗ 
ſchrift verſehene Angebote ſind 
bis zum 23. d. Mts, Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, hierher zu richten. 
Koſtenanſchläge und Bedingungen 
können hier eingeſehen oder gegen 
Erſtattung der Kopialien ab⸗ 
ſchriftlich bezogen werden. 6689 

uſchlagsfriſt 14 Tage. 

erſitz, den 15. Mat 1893. 

Der Gemeinde⸗Vorſteher. 
Frydrichowiez. 

In dem Wolff Gotthilf ſchen 
Konkurſe ſoll die Schlußverthei⸗ 
lung erfolgen. Dazu find 506,85 
Mark verfügvar. 6705 

Zu berückſichtigen find Forde⸗ 
rungen im Betrage von 6599,52 
Mark, darunter keine bevor⸗ 
rechtigten. 

Janowitz, den 17. Mai 1893. 


Der Verwalter. 
F. Prochnow. 


4 Verkäufe e Verpachtungen L 


Verkauf eines biff. 
M 


ein ſeit 45 Sadıen beſtehen⸗ 
des, nachweislich ſehr flott gehen⸗ 
des und mit beſtem Erfolg betr. 
Eiſenkurz⸗ und Stabeiſengeſchäft 
bin ich Willens mit oder auch 
ohne Grundſtück unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. 6673 


Gustav Davidsohn, 
Inowrazlaw. 


Ein feines Neſtaurant Bad Polzin, 


in beſter Lage iſt unter pünſtigen 
Bedingungen zu verkaufen und 
eventl. ſofort zu übernehmen. 
Zu erfragen 66 
Schützenſtr. 31 im Comptoir. 


Es ſtehen auf Dominium 
Gortatowo bei Schwer- 
senz zum Verkauf: 


> zweijährige ſtarke 
Fohlen⸗Wallache, 
1 ſchwarze Rappſtute, 


fromm und gut gebaut, 
ev. auch als Reitpferd zu 
benutzen. 


Kanf- Tausch-. Pacht- 


Gutgehende 


Gaſiwirthſchaft 


oder mittelgroßes Vergnügungs⸗ 
Etabliſſement in der Nähe 
Poſens zu kaufen geſucht. An⸗ 
gebote von nur Selbſtverkäufern 
unter F. M. F. an die Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


Beſtes Dalmatiner 


Inſektenpulver, 


ſehr wirkſam, pr. Pfd. 3 M. 0 


Schwabenpulver 
bei paul Wolff, 6007 


Drogenhandlung, Wilhelmspl 3 
% Hoffmann- 


10s 


neufrenzf., Eiſenbau, mit größt. 
Tonfülle, in ſchwarz od. Nußb., 
Lief. z. Jabrikpr. unt. 10 jähr. Ga⸗ 
rantie, geg. Theilz. mil. Mk. 20 
ohne Preißerh,, nach auswärts frk., 
Probe (Referenzen u. Katal. gratis) 

Jerusalemerst. 14. 


gur Wottenfaifon!! 


++ 


empfiehlt als wirkſamſtes Mittel 
zum Vertilgen der Motten 6359 


Wickersheimer 
Motten Essenz. 
M. Pursch, 


Victoria⸗Drogerie, 
Poſen, Theaterſtraße 4. 


Mineralwäſſer 


in friſcher Füllung bei 


Adolph Asch Soehne, 


Markt 82. 6371 


„ Bundhefe Sieftiner 


beſte empfiehlt 6653 


J. N. Leitgeber, 


Gerber: u. Waſſerſtr.⸗Ecke. 


Mpfelſinen Meſſina, 


feinſte Frucht, empfiehlt 
J. N. Leitgeber, 
Gerber: u. Waſſerſtr.⸗Ecke. 


Solide Badeeinricht. für 40 Mark. 
Prosp. gratis. L. Weyl, Berlin 14. 


Berlin, 


Der helieble 


Spargel 


von Gortatowo iſt 


täglich fi zu haben 
et 
Ftau Auguste Meyer, 


Wienerſtraße 5, 
im Keller. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Roſtel in Poſen. 


16 Kilometer vom Bahnhof Groß⸗ 
Rambien der Stettin⸗Danziger Eiſen⸗ 
bahn in einem höchſt romantiſchen 
Gebirgsthal, am Eingang in die ſogenannte „Pommerſche 
Schweiz“, altbewährter mineraliſcher Curort. Starke Eiſenſäuer⸗ 
linge, Trinkquellen, ſehr kohlenſäurereiche Stahl⸗ und Soolbäder 
(nach Lipperts Methode), Fichtnadel⸗, Moor⸗ und elektriſche Bäder, 
elektriſche Apparate, Maſſage, friſche Bergluft. r Kurzeit vom 
15. Mat bis 15. September. 1 Außerordentliche Erfolge bei 
Blutarmuth, allgemeinen Schwächezuſtänden, Nervenkrankheiten, 
chroniſchem Rheumatismus, Frauenkrankheiten. Badehäuſer Marien⸗ 
bad, Friedrich⸗Wilhelmsbad, Johannisbad, Victorkabad, Loulſenbad. 
Volle Penſion inel. Wohnung von 24 bis 36 Mark wöchentlich. 
Nähere Auskunft durch die Herren Sanitätsrath Dr. Bechert, Sant- 
tätsrath Dr. Lehmann, Dr. Deetz, Dr. Eckert, Dr. Schmidt, Dr. Jacobi, 
Kirschner und durch die Bade⸗Commiſſion, z. H. des Bürger⸗ 
meiſters von Polzin. 5105 


N Po Ze 
Bad Obernigk - Sitten. 
Kiefernadelbad und klimatiſcher Kurort feit 1835. 

Wohnungen in geſunder, ſchönſter Lage, inmitten des 400 


Morgen großen Waldparks „Sitten“. Jede weitere Auskunft ertheilt 
6294 Die Bade ⸗Direktion. 


| Thalheim. } Kur- u. Wasser-Heilanstalt 


zu Bad Landeck i. Schlesien. 
Klimatischer Kurort I. Ranges 


ist das ganze Jahr geöffnet, 
Warm- & Kaltwasserbehandlung (auch Kneippsche) Electro- 
therapie,Massage, Heil-Gymnastik. Pension. Prospecte u. Anfragen 
b. dd. Arztl. Leiter Dr. med. O. Bunnemann, 3264 


See- und Sool-Bad Kolberg. 


Elſenbahn⸗Sommer⸗Fahrkarten. Beſuch 1892: 8368 Badegäſte 
ohne die Durchreiſenden. Einziger Kurort der Welt, der gleich⸗ 
zeitig See⸗ und natürliche 5% Sool⸗Bäder bietet. Starker 
Wellenſchlag; ſtein⸗ und ſchlammfreier Sand. Warme Seebäder, 
Moorbäder, Maſſage, Heilgymnaſtik. Fünfzehn tüchtige Aerzte. 
Waldungen und ſchattige Parkanlagen unmittelbar am Meere. 
Großer Konzertplatz mit geräumigen Strandhallen und einem 
geſchmackvoll angelegten Kurgarten neben dem Strandſchloſſe. 
Hochgelegene Dünengänge, 2 km lang, vom Hafen bis zur Walden⸗ 
elsſchanze. Weit ins Meer hinausführender Seeſteg. Hoch⸗ 
ruck⸗Waſſerleitung und Kanaliſation. Vorzügliches Theater 
und Kapelle. Direkte Fernſprech⸗ Verbindung mit Berlin 
und Stettin. Hotels⸗ und Sommer⸗Wohnungen in großer Zahl 
und Auswahl. Wochenweiſe Miethung möglich. Mletbspreſſe 
mäßig. Zahlreiche Vergnügungen. Lawn ⸗Tennies⸗ Spielplätze. 
Leſehalle. Eröffnung der Seebäder 1. Yunt, der Soolbäder einige 
Tage früher. Proſpette und Pläne überſendet bereitwilligſt. 

3535 Die Städtiiche Bade-Direftion. 


Waſſerheilanſtalt Eekerberg 


bet Stettin. 
Klimatiſcher Kurort. 
Krankenaufnahme während des ganzen Jahres. Rationelle, 
bydropathiſche Behandlung der verſchiedenſten Krankheiten, Luft⸗ 
und Sonnenbäder. Ueberraſchende Erfolge auf dem Gebiete der 
u Nervenſyſtems. ne 8 


Negenerirung des ga 
Bergen fließende Harte Stahlauelle. 
Der ganze Kurort iſt reich an Ozon. 
Die Direktion: Viek. 


5 Ostsee-Bad Stolpmünde i. P. 


Hafenplatz — nahe Laub: u. Nadelwälder — ſchönſter 
Strand — kräftigſter Wellenſchlag. Billige Wohnung. Er⸗ 
mäßtigte Saiſonbillets v. St. d. Oſtb. Bel. ſkrophul. 
und nervöſ. Kranken ſowie Reconval. empf. Näh. Auskunft 
ertheilt Die Bade Direktion. 


Berein für Kinderheilſtätten, an den deutichen Serküſten. 
Kinderheilſtätte Zoppot. 
Eröffnung am 15. Juni 1893. Penſionspreis 10 M., für 
Bemitteltere 15 M. pro Woche. — Anmeldungen ſind an den Vor⸗ 
ſtand zu Händen Sanitätsrath Dr. Semon, Danzig, 95 


Lluuatt Topltz-Schönan 


in Böhmen; ſeit Jahrhunderten bekannte und berühmte heiße, 
allaliſch⸗ſaliniſche Thermen (29,5—39 R.). Cüurgebrauch un⸗ 
unterbrochen während des ganzen Jahres. 

Curort erſten Ranges mit großartigen Badeanſtalten, 
Moorbäder. 2 

Hervorragend durch ſeine unübertroffene Wirkung gegen 
Gicht, Rheumatismus, Lähmungen, ſerophulöſe Anſchwel⸗ 
lungen und Geſchwüre, Neuralgien und andere Nervenkrank⸗ 
heiten, beginnende Rückenmarksleiden; von glänzendem Er⸗ 
folge bei Nachkrankbeiten aus Schu- und Hiebwunden nach 
Knochenbrüchen, bei Gelenkſteifigkeiten und Verkrümmungen. 

Prachtvolle, völlig geſchützte Lage in weitem, von den präch⸗ 
tigen Hochwäldern des Erz: und Mittelgebirges umrahmten Thale. 

Alle Auskünfte ertheilen und Wohnungsbeſtellungen be⸗ 
ſorgen: für Teplitz das Bäderinſpektorat in Teplitz, für Schönau 
das Bürgermeiſteramt in Schönau. 3888 


Das Soolbad Inowrazlaw 


eröffnet die Saison am 15. Mai cr. Eine grössere Anzahl Woh- 
nungen stehen im städtischen Kurhause zur Verfügung. An- 
fragen, Bestellungen etc, sind an den Bade-Inspeetor Herrn 
Woydt zu richten. 5062 

Die städtische Verwaltung des Soolbades. 


Saison von Mal Regierungs-Bezirk 


ee, BADGODONA "un: 


1235 Fuss über dem Meeresspiegel. Post- u. Telegraphenstation 
Bahnstation Nachod. Arsen-Eisenquelle : gegen Blut-, Nerven-, Herz- 
Frauen-Krankheiten, Lithionquelle: gegen Gicht-, Nieren- und Blasen- 


Leiden. Alle Arten Bäder und moderne Heilverfahren. Concerte. 
Reunions, Theater. Prospecte gratis durch Die Badedirection. 


appen⸗Packete 
6 re bedrudte 


N 


edes Loos gewinnt! 
verlust unmöglich! 1 


Barletta 100 Lire Loose 


müssen sämmtlich mit mindestens 100 Lire gezogen werden. Nieten 
existiren also garnicht, ausserdem werden die Loose, welche 
gewonnen haben, stets wieder in die Urne gelegt, so dass 
ein Loos mehrere Male gewinnen kann. Bis zum Schluss der 


Lotterie — jährlich finden vier Ziehungen statt — werden 
neben andren kleinen Gewinnen folgende Hauptgewinne ge- 


zogen: 1 X 2 Millionen, 5 X I! Million, 1 X 500 000, 5 X 
400 000, 6 X 200 000, 79 X 100000, 59 x 50000, 25 X 


30 000, 24 X 25000 etc. etc. bis herab zu 100 Fres., 
diese muss jedes Loos gewinnen. 


Die nächste Ziehung ist am 20. Mai d.]. 


Diese Loose verkaufe gegen sieben Monatsraten à 10 Mark 
bei sofortigem vollen Gewinnanspruch oder gegen sofortige 
Zahlung von 60 Mark, wobei ich mich verpflichte jedes Loos 
14 Tage nach der Mai-Ziehung d. Jahres für 50 Mark zurückzu- 
Aufträge per Postanweisung erbeten. 6672 


Bankgeschäft von Schereck, wert Neubert 35, 


kaufen. 


Den Herren Bauunternehmern 


empfehlen wir unſere feuerſicheren 


Stein ⸗Dachpappen, 


ſowohl in Tafeln (Bütten⸗Handpappen), wie in Rollen beſter 
Qualität; ferner unentölten engl. Steinkohlentheer, Stein⸗ 
kohlenpech, Asphalt, Holzeement, Klebemaſſe, Dachpappen⸗ 
nägel und fertige Ueberſtrichmaſſe für Pappbedachungen, welche 
ich nach unſeren vielfachen Erfahrungen beſonders gut bewährt. 


uch übernehmen wir die { 2305 
Ausführung von Pappbedachungen 
in Accord, 


ſowohl mit einfach wie mit doppelt gelegter Pappe (Doppel⸗ 
Klebepappdach) unter mehrjähriger Garantie zu ſoliden Preſſen. 
Ebenſo bringen wir 


Holzcementdächer 


it Ausführung. Auch Reparaturen alter ſchadhafter 
achungen werden ſorgfältigſt und zweckentſprechend von uns 
ausgeführt. Wenn nöthig, findet vorher eine koſtenloſe Unter⸗ 
ſuchung ſolcher Dachungen ſtatt. Zur Ausführung neuer Papp⸗ 
bedachungen empfehlen wir ganz beſonders unſere altbewährte 
Tafel⸗Dachpappe, d. h. Bütten⸗Handpappe (nicht mit Tafeln 
zu verwechſeln, welche von Maſchin enpappe geſchnitten find). — 
Um Irrthümer zu vermeiden, beimerken wir noch, daß unſere 


ausnahmslos mit Ad 
bach chen en. ler und unſerer 


Stalling & Ziem, 


Freslau, Fiſchergaſſe 21, und Barge, Kreis Sagan. 


Eiſenkonſtruktion für Bauten. 


Complette Stalleinrichtungen für Pferde, Rindvieh⸗ und 
Schweineſtälle, ſowie für alle anderen Gebäude, führen wir als 
Speztalität ſeit 1866 aufs ae ſolideſte aus. Zeichnungen, 
ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 1116 

Außerdem liefern wir: 2 

Gentetete Fiſchbauchträger für Eiskeller⸗Wellblecharbelten, 
ſchmiedeeiſerne und gußeiſerne Fenſter in jeder beliebigen Größe 
und Form, maſchinelle Anlagen, Transmiſſionen ꝛc. ꝛc. 

1 Träger, Eiſenbahnſchienen 5 Bauzwecken. Feuerfeſten 
Guß zu Feuerungs⸗Anlagen. Baus, Stahl⸗ und Oartguß. 


Eiſenhüttenwerk Tschirndorf 1. Ndr.-Schl. 
debrüder Glöckner. 


eee eee eee ee 
Schuckert & Co. 


einem 


Nürnberg, München, 6 500 Dynamos, [2502 
Breslau, | inſtalltrten J 27.000 Bogenlampen, 
Köln, Leipzig, Hamburg. bereits | 525000 Glühlampen. 


Gratis 


erhalten alle neu hinzutretenden Abonnenten den bis 
zum 1. Mat erſchienenen Theil des überaus feſſelnden Ber⸗ 
liner Romans 


„In den Feſſeln der Schuld? 
von Friedrich Dernburg. 


1 8 


Berliner Tageblaft 


und Handels Zeitung 


mit ekten⸗Verlooſungsliſte nebſt ſeinen werthvollen 
Sepace Beider Uuſtr. Witzblatt „ULK , belletr. 
Sonntagsblatt „Deutſche Leſehalle“, feuſlletonſſtiſches Bel⸗ 
Blatt „Der Zeitgeiſt“, „Mittheilungen über Landwirth⸗ 
ſchaft, Gartenbau und Haus⸗ für den Monat Juni 
wirthſchaft“ koſtet bei allen Reichs⸗ 1 75 Pf 
poſtanſtalten nur D 0 
Probe Nummern d. d. Exped. des „Berliner Tageblatt“, 

Berlin SW. 6489 


